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Nr. 106.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägecn
1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet. n.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

T

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

BFreitag, den G. Mai 1892.

ger
Tageblaktt für Hkadt und Land.

65. Tahrgansg.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.d
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Anzeigen- Annahme

5Krei 8 b l i tt. wen See ehe
Anzeigen werden möglichſt

tags puwor erbeten.

(Amktliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung, betr. Maßregeln zur Wiederbelebung Ertrunkener.
Um die Kenntniß der zur Wiederbelebung Ertrunkener geeigneten Maßregeln in möglichſt

weiten Kreiſen zu verbreiten, hat der Vorſtand des deutſchen Samariter- Vereins eine durch Zeich
nungen erläuterte Anweiſung zuſammenſtellen und auf Blechtafeln überdrucken laſſen, die er
unentgeltlich an die Eigenthümer und Führer aller Preußiſchen See, Fluß und Binnenſchiffe
abzugeben bereit iſt, welche in der Empfangsbeſcheinigung ſich zur Anheftung der Tafeln auf ihren
Schiffen verpflichten.

Jndem ich das Vorſtehende hierdurch zur öffentlichen Kenntniß des betheiligten Publikums
bringe, demerke ich, daß die an Tafeln bei den nachſtehend genannten Behörden c. gegen Quittung
in Empfang genommen werden können und zwar;

1. im Regierungsbezirk Magdeburg: bei den Landrathsämtern in Calbe, Wanz-
leben, Wolmirſteot, Burg, Genthin, Stendal und Oſterburg, ferner bei den Polizeiverwaltungen in
Aken, Schönebeck, Tangermünde, Arneburg und Werben, bei den Schiffsvereinen „Schiffer- Brüder
ſchaft“ in Tangermünde und „Armada“ in Schönebeck und bei dem Vorſitzenden des Schiffer
Vereins in Magdeburg, Schiffseigner Guſtav Tonne hierſelbſt;

2. im Regierungsbezirk Merſeburg: bei den Landrathsämtern in Merſeburg, Naum-
burg, Querfurt, Wittenverg, Eisleben und Herzberg, ferner bei den Polizei- Verwaltungen in
Mühlberg, Freyburg, Laucha, Nebra, Belgern, Dommitzſch, Weißenfels, Wittenberg und Pretzſch,
ſowie bei dem Schiffseigner Krippſtedt in Torgau, bei dem Vorſitzenden des Schiffsverſicherungs

G. Baumeyer in Alsleben und bei dem Vorſtande der Seeburger Fiſchercompagnie in
eeburg.Außer den vorgenannten Stellen ſind auch die im Reſſort der Königlichen Elbſtrombauver-

waltung angeſtellten Stromaufſeher mit der Abgabe der qu. Tafeln betraut worden.
Geſuche um Verabfolgung der Letzteren ſind daher an die obenbezeichneten Behörden bezw

Perſonen zu richten.
Magdeburg, den 21, März 1892.

Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen. von Pommer Eſche.
,52-- J

Bei der heute in Gegenwart eines Notars öffdntlich bewirkten II. Verlooſung von
i prozentigen, unterm 2. Mai 1842 ausgefertigten Staatsſchuldſcheinen
ſind die in der Anlage verzeichneten Nummern gezogen worden. Dieſelben werden den Beſitzer
zum 1, Juli 1892 mit der Aufforderung gekündigt, die in den ausgelooſten Nummern ver-
ſchriebenen Kapitalbeträge vom 1. Juli 1892 ab gegen Quittung und Rückgabe der Staatsſchuld-
ſcheine und der ſpäter zahlbar werdenden Zinsſcheine Reihe X Nr. 4 bis 8 nebſt Zinsſchein
arweiſungen bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe, Taubenſtraße Nr. 29, hierſelbſt zu erheben.

Die Zahlung erfolgt von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags, mit Ausſchluß der
Sonn und Feſttage und der letzten drei Geſchäftstage jeden Monats.

Die Einlöſung geſchieht auch bei den RegierungsHauptkaſſen und in Frankfurt a. M. bei der
Kreiskaſſe. Zu dieſem Zweck können die Effecten einer dieſer Kaſſen ſchon vom 1. Juni d. J. ab
eingereicht werden, welche ſie der StaatsſchuldenTilgungskaſſe zur Prüfung vorzulegen hat und
nach erfolgter Feſtſtellung die Auszahlung vom 1. Juli 1892 ab bewirkt,

Der Betrag der etwa fehlenden Zinsſcheine wird vom Kapitale zurückbehalten.
ſch r I. Juli 1892 hört die Verzinſung der verlooſten Staatsſchuld-

eine auf.
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten, auf der Anlage verzeichneten, noch rückſtän-

digen Staatsſchuldſcheine wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Verzinſung der-
ſelben mit den einzelnen Kündigungsterminen aufgehört hat,

Die StaatsſchuldenTilgunaskaſſe kann ſich in einen Schriftwechſel mit den Jnhabern der
Staatsſchuldſcheine über die Zahlungsleiſtung nicht einlaſſen.

Formulare zu den Quittungen werden von ſämmtlichen obengedachten Kaſſen unentgeltlich
verabfolgt,

Berlin, den 4. März 1892. Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Merleker.

Jndem ich auf vorſtehende Bekanntmachung die Jntereſſenten noch beſonders aufmerkſam
mache, bemerke ich, daß Nummerliſten der erwähnten Schuldverſchreibungen in meinem Bureau,
ſowie bei der Königlichen RegierungsHauptkaſſe hier, den Magiſträten und Herren Amtsvorſtehern
des Kreiſes, bei der Königlichen Kreiskaſſe hierſelbſt und der Forſtkaſſe in Schkeuditz zur Einſicht
ausliegen.

Merſeburg, den 30. April 1892. Der Königliche Landrath Weidlich.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß für die Zeit vom 1. April 1892 bis

dahin 1894 folgende Vertrauensmänner und deren Stellvertreter für die Seetion der
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft gewählt worden ſind

1. VertrauensmannsBezirk Lauchſtädt Albert Gorre, Stadtgutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertreter
Herm. Breyter, Stadtgutsbeſitzer daſelbſt.

2. Vertrauensm.Bezirk Lützen; Emil Frauenheim, Stadtgutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Karl
Herzberger, Stadtgutsbeſ. daſelbſt.

3. Vertrauensm.Bezirk Merſeburg; Eduard Klauß, Kaufm. daſ.; Stellvertr. Karl Bernhard,
Oeconom daſelbſt,

4. Vertrauensm.Bezirk Schafſtädt; Herm. Stöber, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr. Hermann
Hochheim, Gutsbeſitzer daſelbſt.

5. Vertrauensm.Bezirk Schkeuditz mit Oberförſterei Juſt, Handelsgärtner daſelbſt Stellvertr.
Steininger, Oeconom daſelbſt.

6. Vertrauensm.Bezirk Altranſtädt mit Gut; Louis Jahn, Gutsbeſ. daſ.; Stellvertr. Louis
Körner, Gutsbeſitzer daſelbſt.

7. Vertrauensm Bezirk Altſcherbitz, Gut; Erwin von Goldammer, Mühlenbeſitzer daſelbſt;
Stellvertr. Herm. Hunger, Jnſpector daſelbſt.

8. Vertrauensm.Bezirk Atzendorf; Karl Finkgräfe, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Theodor
Burkhardt, Landwirth daſelbſt.

9. Vertrauensm.Bezirk Balditz; Traugott Berlich, Gutsbeſ. daſelbſt; Stell vertr. Karl Bohle,
Gutsbeſ. daſelbſt.

10, Vertrauensm.Bezirk Benkendorf mit Gut; Friedrich Preißer, Landw. daſelbſt; Stellvertr.
Wilhelm Naufke, Landwirth daſelbſt.

11. Vertrauensm.Bezirk Benndorf mit Gut Karl Seibicke, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Wil

helm Böhme, Gutsbeſ. daſelbſt. t12. Vertrauensm.Bezirk Beuchlitz mit Gut Herm. Bauer, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Friedr.
Kanngießer, Koſſath daſelbſt.

13. Vertrauensm.Bezirk Beuditz; Ernſt Mittag, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Guſt. Leibner,
Gutsbeſ. daſelbſt.

14. Vertrauensm.Bezirk Biſchdorf; Herm. Zieler, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Ferdinand
Thieme, Tiſchlermeiſter daſelbſt.

15. Vertrauensm.Bezirk Blöſien mit Gut; Louis Heſſelbarth, Landwirth daſelbſt; Stellvertr.
Wilhelm Heſſelbarth, Landwirth daſelbſt.

16. Vertrauensm.Bezirk Bothfeld; Friedr. Kiehweg, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Herm. Sack,
Gutsbeſ. daſelbſt.

17. Vertrauensm.-Bezirk Bündorf mit Gut; Bernh. Seibicke, Oeconom daſelbſt Stellvertr.
Wilh. Föllner, Oeconom daſelbſt.

18. Vertrauensm.-Bezirk Burgliebenau mit Gut; Karl Thielicke, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr.
Guſt. Föllner, Gaſtwirth daſelbſt.

19. Vertrauensm.Bezirk Burgſtaden Ferd. Buſch, VLandwirth daſelbſt Stellvertr. Richard
Hoffmann, Landwirth daſelbſt.

20. Vertrauensm.Bezirk Caja; Traug. Jmmiſch, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Wilh. Kortung,
Landwirth daſelbſt.

21. Vertrauensm.-Bezirk Collenbey Karl Müller, Landwirth daſelbſt; Stellvertreter Friedr.
Blumentritt, Landwirth daſelbſt.

22. Vertrauensm.-Bezirk Corbetha; Ernſt Kluge, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr. Aug. Pflock,
Landwirth daſelbſt.

23. Vertrauensm.-Bezirk Cracau; Franz Fuß, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Eduard Günther,
Gutsbeſ. daſelbſt.

24. Vertrauensm.-Bezirk Creypau mit Gut; Ernſt Blancke, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Friedr.
Beyer, Gutsbeſ. daſelbſt.

25. Vertrauensm.-Bezirk Cröllwitz; Aug. Jauck, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Karl Buſchen-
dorf, Landwirth daſeibſt.

26. Vertrauensm.Bezirk Cursdorf; Alb. Apitzſch, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Louis Parthier,
Gutsbeſ. daſelbſt.

27. Vertrauensm.-Bezirk Daspig Eduard Weniger, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Wilhelm
Voigt, Landwirth daſelbſt.

28. Vertrauensm.Bezirk Dehlitz a/S. mit Gut Gottlob Säßler, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr.
Adolph Löblich, Gutsbeſ. daſelbſt.

29. Vertrauensm Bezirk Delitz aB. mit Gut Karl Teichmann, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr.
Gottlob Geſe, Gutsbeſ. daſelbſt.

30. Vertrauensm.-Bezirk Döhlen mit Gut; Richard Döhle, Rittergutsbeſ. daſelbſt Stellvertr.
Otto Schmidt, Gutsbeſ. daſelbſt.

31. Vertrauensm.-Bezirk Dölkau mit Gut Louis Kloppe, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Engel
mann, Landwirth daſelbſt.

32. Vertrauensm.-Bezirk Dörſtewitz; Guſt. Kahle, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Friedrich
Schumann, Landwirth daſelbſt.

33. Vertrauensm.Bezirk Dürrenberg Gut; ſiehe Keuſchberg.
34. Vertrauensm.Bezirk Eisdorf Karl Stehfeſt, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Theodor Heyne,

Landwirth daſelbſt.
35. Vertrauensm.-Bezirk Ellerbach; Richard Friedrich, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Heinr.

Bachmann, Landwirth daſelbſt.
36. Vertrauensm.Bezirk Ennewitz; Ludwig Beil, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Louis Fiedler,

Gutsbeſ. daſelbſt.
37. Vertrauensm.- Bezirk Ermlitz, Rübſen mit Gut; Franz Friedrich, Landwirth daſelbſt; Stell

vertr. Paul Stütz, Gaſtwirth daſelbſt.
38. Vertrauensm.Bezirk Frankleben mit Ober und Unterhof; Friedrich Fehſe, Gutsbeſ. daſelbſt;

Stellvertr. Moritz Fehſe, Gutsbeſ. daſelbſt.
39. Vertrauensm.Bezirk Geuſa mit Gut; Ernſt Runkel, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Karl

Hauptmann, Landwirth daſelbſt.
40. Vertrauensm.Bezirk Göhlitzſch; Franz Kabiſch, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Karl Lingslebe,

Gutsbeſ. daſelbſt.
41. Vertrauensm.Bezirk Goſtau; Herm. Huſt, Gutsdeſ. daſelbſt; Stellvertr. Edmund Pätold,

Gutsbeſ. daſelbſt.
42. Vertrauensm.Bezirk Groß, KleinGoddula mit Veſta und Gut Heinrich Heutzſch, Landw.

daſelbſt Stellvertr. Bernh. Schumann, Landwirth daſelbſt.
43. Vertrauensm.Bezirk Großgöhren; Hugo Bergk, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Karl Tille,

Landwirth daſelbſt.
44. Vertrauensm.Bezirk Großgörſchen mit Gut; Guſtav Friedrich Sack, Gutsbeſ. daſelbſt

Stellvertr. Frz. Aug. Günther, Landwirth daſelbſt.
45. Vertrauensm.Bezirk Großgräfendorf und Ströſſen Franz Zorn, Landwirth daſelbſt Stell

vertr. Karl Trautmann, Landwirth daſelbſt.
46. Vertrauensm.Bezirk Großlehna; Aug. Baudrich, Landwirth daſelbſt Stellvert. Er uſt Ebert,

Landwirth daſelbſt.
47. Vertauensm. Bezirk Großſchkorlopp; Friedrich Schladebach, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr.

Friedrich Schröter, Landn irth daſelbſt.
48. Vertrauensm.Bezirk Günthersdorf mit Gut Wilh. Friedrich Rothe, Ortsrichter daſelbſt,

Stellvertr, Guſtav Weißmann, Schuhmachermſtr. daſelbſt.
6 49. W n Hohenlohe Friedr. Sack, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Guſt. Rölke

utsbeſ. daſelbſt
50. Vertrauensm.Bezirk Hohenweiden Eduard Lange, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Guſtav

Gebes, Landwirth daſelbſt.
51. Vertrauensm.Bezirk Holleben Herm. Fritzſche, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Ehrg. Koſche,

Gutsbeſitzer daſelbſt.
52. Vertrauensm.Bezirk Horburg; Hermann Hülßner, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Edwin

Kriemicher, Landwirth daſelbſt.
53. Vertrauensm.Bezirk Kauern Louis Koetzſchmar, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Franz

Kitze, Landwirth daſelbſt.
54. Vertrauensm.Bezirk Keuſchberg und Dürrenberg Rud. Kegel, Ziegeleibeſ. daſelbſt Stell

vertr. Max Beyer, Mühlenbeſ. daſelbſt.
55. Vertrauensm.Bezirk Kirchfährendorf; Aug. Friedel, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Ferd.

Hortung, Zimmerm. daſelbſt.
56. Vertrauensm Bezirk Kitzen mit Gut; Herm. Schwarze, Landwirth daſelbſt Stellvertr.

Franz Hoffmann, Landwirth daſelbſt. a
57. Vertrauensm.Bezirk KleinCorbetha mit Gut; Friedrich Gerner, Landwirth daſelbſt Stell

vertr. Max Gerner, Landwirth daſelbſt.
58. Vertrauensm.Bezirk Kleingöhren; Otto Jacob, VLandwirth daſelbſt; Stellvertr. Emil

Krauße, Landwirth daſelbſt.



89. Vertrauensm.Bezirk Kleingörſchen mit Gut; Friedrich Kleine, Landwirth daſelbſt Stellvertr.
Wilhelm Rößler, Landwirth daſelbſt.

60, Vertrauensm.Bezirk Kleingräfendorf; Paul Vogel, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Herm.
Junge, Landwirth daſelbſt.

61. Vertrauensm.Bezirk Klein Lauchſtädt mit Gut Karl Rath, Landwirth daſelbſt Stellvertr.
Hermann Schröder, Landwirth. daſelbſt.

62. Vertrauensm.Bezirk Kleinlehna; Guſt. Böttcher, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Ferd.
Rudolph, Landwirth daſelbſt.

63. Vertrauensm.-Bezirk Kleinliebenau mit Gut; Guſt. Beckmann, Jnſpektor daſelbſt Stellvertr.
Aug. Erfurt, Landwirth daſelbſt.

64, Vertrauensm.-Bezirk Kleinſchkorlopp; Franz Kretzſchmar, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr.
Theod. Fritzſche, Landwirth daſelbſt.

65. Vertrauensm.-Bezirk Knopendorf; Herm. Lachner, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Friedr.
Dannenberg, Landwirth daſelbſt.

66. Vertrauensm.Bezirk Kölzen; Ernſt Buſche, Fabrikant daſelbſt; Stellvertr. Albert Huſt,
Schenkwirth daſelbſt.

67. Vertrauensm.Bezirk Körbisdorf mit Gut; Gottl. Kunth, Landwirth daſelbſt Stellvertr.
Friedr. Ködelpeter Landwirth daſelbſt.

68. Vertrauensm. Bezirk Kötzſchau mit Gut; Karl Janck, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr.
Franz Dorn, Gutsbeſitzer daſelbſt.

69. Vertrauensm.Bezirk Kötzſchen Herm. Runkel, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertreter Karl
Erbert, Landwirth daſelbſt.

70. Vertrauensm.-Bezirk Kötzſchlitz mit Gut; Wilhelm Kaiſer, Rittergutsbeſ. daſelbſt Stellvertr.
Schönbrodt, Landwirth daſelbſt.

71. Vertrauensm.-Bezirk Kriegsdorf mit Gut; Ludwig Otto, Rittergutsbeſ. daſelbſt Stellvertr.
Franz Heyer, Landwirth daſelbſt.

72. Vertrauensm.Bezirk Lennewitz; Max Reuter, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Karl Spiegel,
Landwirth daſelbſt.

73. Vertrauensm.Bezirk LeunaOckendorf; Ernſt Schladebach, Landwirth daſelbſt Stellvertr.
Otto Kunth, Landwirth daſelbſt.

74. Vertrauensm.Bezirk Loeben; Friedrich Etzold, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Friedrich
Bergter, Gutsbeſitzer daſelbſt.

75. Vertrauensm.Bezirk Löpitz mit Gut Herm. Schüler, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Aug.
König, Ortsrichter daſelbſt.

76. Vertrauensm.Bezirk Löſſen mit Gut Karl Schiller, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Guſt.
Haring, Landwirth daſelbſt.

77. Vertrauensm.-Bezirk Maßlau; Wilh. Kietz, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr. Wilh. Beyer,
Gutsbeſitzer daſelbſt.

78. Vertrauensm.Bezirk Meuchen mit Gut Aug. Kabiſch, Landwirth daſelbſt Stellvertr.
Robert Müller, Landwirth daſelbſt.

79. Vertrauensm.-Bezirk Meuſchau; Aug. Bauer, Ziegeleibeſitzer daſelbſt; Stellvertr. Friedr.
Wilfroth, Vandwirth daſelbſt.

80. Vertrauensm.-Bezirk Meyhen; Albin Schümichen, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Herm.
Mitzſchke, Landwirth daſelbſt.

81. Vertrauensm.-Bezirk Milzau; Friedr. Günther, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Karl Hoff
mann, Landwirth daſelbſt.

82. Vertrauensm.Bezirk Michlitz; Louis Neßler, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr. Auguſt Kitzig,
Landwirth daſelbſt.

83. Vertrauensm.Bezirk Modelwitz mit Gut; Friedr. Beyer, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr.
Frz. Sachſe, Bäckermeiſter daſelbſt.

84. Vertrauensm.Bezirk Möritzſch; Franz Zimmermann, Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Eduard
Zimmermann, Gutsbeſitzer daſelbſt.

85. Vertrauensm. Bezirk Muſchwitz; Herm. Fuchs, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Louis Burk
hardt, Landwirth daſelbſt.

86. Vertrauensm.-Bezirk Naundorf mit Gut Ernſt Zimmermann, Landw. daſelbſt Stellvertr.
Friedr. Zimmermann, Landwirth daſelbſt.

87. Vertrauensm.-Bezirk Nempitz; Louis Horn, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Karl Krahnefeld,
Landwirth daſelbſt.

88. Vertrauensm.Bezirk Netzſchkau mit Gut Karl Tauch, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Rud.
Weſtphal, Schmiedemſtr. daſelbſt.

89. Vertrauensm.Bezirk Neukirchen mit Gut; Emil Schatz, Gaſtwirth daſelbſt; Stellvertr.
Franz Lauſch, Seiler daſelbſt.

90. Vertrauensm.Bezirk Niederbeung mit Gut Bernh. Danneberg, Gutsbeſ, daſelbſt Stell
vertreter Friedr. Urban, Gutsbeſitzer daſelbſt.

91. Vertrauensm.Bezirk Niederclobicau; Rud. Richter, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr. Otto
Ebiſch, Gutsbeſitzer daſelbſt.

92. Vertrauensm, Bezirk Niederwünſch; Eduard Oehler, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Rich.
Weber, Landwirth daſelbſt.

93. Vertrauensm.-Bezirk Oberbeuna; Karl Hauptmann, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Friedr.
Kaßler, Landwirth daſelbſt.

94. Vertrauensm Bezirk Oberclobicau Karl Wehr, Ortsvorſteher daſelbſt Stellvertr. Bernh.
Reinhardt, Landwirth daſelbſt.

95. Vertrauensm.Bezirk Oberkriegsſtedt; Julius Otto, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Friedr.
Sehnert, Landwirth daſelbſt.

96. Vertrauensm.Bezirk Oberthau mit Gut Ernſt Ermiſch, Mühlenbeſ. daſelbſt; Stellvertr.
Aug. Fehrmann, Gaſtwirth daſelbſt.

97. Vertrauensm.Bezirk OeblesSchlechtewitz Ernſt Berthold, Landwirth daſelbſt; Stellvertr.
Franz Janicke, Zimmermann daſelbſt.

98. Vertrauensm Bezirk Deglitzſch; Karl Fleiſcher, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Oskar
Zimmermann, Landwirth daſelbſt.

99. Vertrauensm.Bezirk Oetzſch; Karl Horn, Gutsbeſ. daſ.; Stellvertr. Guido Hofmann daſelbſt.
100. Vertrauensm.Bezirk Oſtrau; Herm. Scharf, Gutspächter daſelbſt Stellvertr. Guſt. Meißel

Arbeiter daſelbſt.
101. Vertrauensm.Bezirk Papitz; Ernſt Elſte, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr. Alb. Zeiſing

Gutsbeſitzer daſelbſt.
102. Vertrauensm.Bezirk Paſſendorf Angersdorf mit Gut; Otto Fuß, Landwirth daſelbſt;

Stellvertr. Otto Ufer, Landwirth daſelbſt.
103. Vertrauensm.Bezirk Peißen Traugott Schumann, Ortsrichter daſelbſt Stellvertr. Guſtav

Otto Landwirth daſelbſt.
104, Vertrauensm.Bezirk Piſſen Ernſt Beyer Gutsbeſ. daſelbſt Stellvertr. Franz Schröder,

Gutsbeſitzer daſelbſt.
105. Vertrauensm.Bezirk Pobles mit Gut; Paul Zinn, Gutsvorſt. daſelbſt; Stellvertr. Otto

Bernsdorf, Ortsrichter daſelbſt.
106, Vertrauensm.Bezirk PorbitzPoppitz; Aug. Herfurth, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, Karl

Ritter, Landwirth daſelbſt.
107, Vertrauensm,Bezirk Pretzſch; Hugo Winkler, Oeconom daſelbſt Stellvertr, Karl Schade,

Landwirth daſelbfſt,
108, Vertrauensm.Bezirk Röpitz; Franz Gehring, Landw, daſelbſt Stellvertr, Heinr. Böttcher,

Gutsbeſitzer daſelbſt,
109, Vertrauensm.Bezirk Ragwitz; Herm. Kitze, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Franz Schumann,

Landwirth daſelbſt.
110. Vertrauensm.-Bezirk Rahna; Rob. Harweck, Landw. daſelbſt Stellvertr. Ed. Espenhahn,

Landwirth daſelbſt,
111, Vertrauensm.-Bezirk Rampitz; Franz Körner, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, Ernſt Jacob,

Landwirth daſelbſt,
112, Vertrauensm,Bezirk Raſchwitz mit Gut; Guſtav Hülſe, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr,

Karl Bühnert, Ortsrichter daſelbſt,
113. Vertrauensm.Bezirk Raßnitz; Frz, Schaaf, Ortsrichter aſelbſt; Stellvertr, Herm. Schramm,

Landwirth daſelbſt.
114. Vertrauensm, Bezirk Rattmannsdorf; Eduard Elſte, Liandwirth daſelbſt; Stellvertr, Franz

Fiſcher, Landwirth daſelbſt.
115, Vertrauenem, Bezirk Reinsdorf; Karl Schreiber, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Ludw.

Arndt, un daſelbſt,
116, Vertrauensm, Bezirk Reipiſch; K, Hoffmann, irth daſelbſt; Stellvertr. Otto Böhme,Lanrwirth daſeent z piſch; K, Hoffmann, Landwirth daſelbſt; h
117, Vertrauensm. Bezirk Rockendorf; Friedr. Teichniann, Gittsbeſ. daſelbſt; Stellvertr. Reinh,Teichmann, Gutsbeſ, daſelbſt, chmi ſ. daſelbſt;

118. Vertrauensm.Bezirk Rodden; Guſt, Ernert, Ortsrichter daſelbſt; Stelloertr, Guſt. Nietzſch,
Gutsbeſitzer daſelbſt.

119. Vertrauenem,Bezirk Röcken; Ernſt Roſenburg, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr. Hugo
Burkhardt, Gutsbeſ, daſelbſt.

120. Vertrauensm.Bezirk Röglitz; Otto Renz, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr. Friedr. Haaſe,
Gutsbeſitzer daſelbſt.

121. Vertrauensm.-Bezirk Röpzig; Franz Bernſtein, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Wilh.
Brömme, Gutsbeſ. daſelbſt.

122. Vertrauensm, Bezirk Röſſen; Fiſcher, Ortsr, daſ.; Stellvertr. Herm. Zeiger, Landw. daſelbſt,
123. Vertrauensm,Bezirk Runſtedt mit Gut; Berth, Wittenbecher, Handarb. daſelbſt Stellveritr.

Reinicke, Landwirth daſelbſt.
124. Vertrauensm.Bezirk Schadendorf; Guſt. Schiller, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Jonathan

Rath; Landwirth daſelbſt.
125. Vertrauensm. Bezirk Scheidens; Alb. Dietze, Ortsr. daſ.; Stellvertr. Seyffert, Gutsbeſ. daſ.
126. Vertrauensm,Bezirk Schkeitbar; Theodor Schmidt, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr, Oscar

Müller, Gutsbeſitzer daſelbſt.
127. Vertrauensm.- Bezirk Schkölen; Louis Fiedler, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, B. Handſchuh, Landwirth daſelbſt. 5 h daſelbſt; Stellvertr Han
128. Vertrauensm.Bezirk Schkopau mit Gut; Wilhelm Kunth, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr.Guſtav Krebs, Gutsbefitzer daſelbſt. Wilh h ſitz ſelbſt;
129. Vertrauensm.Bezirk Schladebach mit Gut; Franz Jannicke, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr.Karl Gürtzſch, Landwirth daſelbſt. 9 Franz ſ. daſelbſt;
130. Vertrauensm.Bezirk Schlettau; Alb. Schmidt, Gutsbeſ. daſelbſt; Stellvertr, Herm, SchmidtGutsbeſitzer duſelbſt, ch ſ. daſelbſt; H chmidt,
131, Vertrauensm, Bezirk Schotterey; Rudolf Biener, daſelbſt; Stellvertr, Moritz Heinrich,

Gaſtwirth daſelbſt.
132, Vertrauensm,Bezirk Schweßwitz; Friedr, TeiWackert, Landwirth d iſeldſt chweßwitz; Friedr. Teichmann, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, Albert

133, Vertrauensm, Bezirk Seegel; KLandwirth daſelbſt ö gel; Herm. Kolbe, Landw, daſelbſt Stellvertr, Guſtav Kretzſchmar,

134. Vertrauensm.Bezirk Sittel; Walter Kolbe, i bſt; Stellvertr, GliLandwirth daſelbſt. Walter Kolbe, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, Herm. Glück,
135, Vertrauensm,Bezirk Söheſten Albert Blied Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Theod,Pohl Landniri ſelet heſten; Albert Bliedtner, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Theod

Vertrauensm,-Bezirk Söſſen;Gaſtwirth daſelbſt z ſſen; Herm, Kabiſch, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr, Edm, Weicker,

137, Vertrauensm,Bezirk Spergau; Friedr. Buſchendorf, Landwirth daſelbſt Stellvertr. Friedr.
Hartung, Landwirth daſelbſt,

138. Vertrauensm, Bezirk Starſiedel mit Gut; Rich, Kohlſchütter, Rittergutspächter daſelbſt
Stellvertr. Arth, Schirmer, Gutsbeſitzer daſelbſt,

139, Vertrauensm, Bezirk Stößwitz; Otto B Krötzſch,Landwirth doſelbſt, s ßwitz; eyer, Landwirth daſelbſt Stellvertr, Ludw, Krötzſch
140, Vertrauensm, Bezirk Teuditz mit Gut; Friedr, Thi irth daſelbſt; Stellvertr,Gottl, Recke, Maurer daſelbſt. Frie hierbach, Landwirth daſelbſt; Stellvertr
141, Vertrauensm.Bezirk Thalſchütz; K, Roſenheim, Gutsbeſitzer daſelbſt Stellvertr, Friedr.Schütze, Gutsbeſitzer daſelbſt. hur ſenyein Guteoenver voierhſez Sunveett s

142, Vertrauensm, Bezirk Theſau; Reinh. Kühling, Landwirth daſelbſt Stellvertr, Rob. Heil
mann, Landwirth daſelbſt,

143, Vertrauensm, Bezirk Thronitz; Karl Müller I,„ Landwirth daſelbſt; Stellvertr, KarlMüller II,, Landwirth daſelbſt, v h daſelbſt;
144. Vertrauensm.Bezirk Tollwitz; Eduard Harniſch, Landwirth daſelbſt; Stellvertr, Karl Pauli,

Landwirth daſelbſt.
145, Vertrauensm.Bezirk Tornau Jul, Jäger, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr, Guſt. Fiſcher,

Gutsbeſitzer daſelbſt.

146. Vertrauensm, Bezirk Tragarth mit Gut; Wilh, Becker, Landwirth daſelbſt Stellvertr,
Julius Schwemmler, Landwirth daſelbſt,

147. Vertrauensm.Bezirk Treben; Alb, Franke, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr, K, Rammelt,
Gutsbeſitzer daſelbſt,

148, Vertrauensm,Bezirk Trebnitz; Hugo Sander, Landwirth daſelbſt; Stellvertr. Karl Zeiger,
Landwirth daſelbſt,

149, Vertrauensm,Bezirk Unterkriegsſtedt mit Gut; Alb, Springensgut, Ortsrichter daſelbſt;
Stellvertr, Rob, Haas, Jnſpektor daſelbſt,

150. Vertrauensm. Bezirk Venenien und Vorwerk Werder Schulenburg, Rittergutsbeſitzer in
Werder; Stellvertr. Chriſt, Fauſt, Ortsrichter in Venenien,

151, Vertrauensm,Bezirk Wallendorf mit Gut; Louis Trenſchel, Mühlenbeſ, daſelbſt Stellvertr,
Ed. Krötzſch, Rittergutsbeſ, daſelbſt,

152, Vertrauensm.-Bezirk Wegwitz mit Gut Ahrenholz, Rittergutsbeſ. daſelbſt; Stellvertreter
Herm. Kündiger, Gutsbeſitzer daſelbſt.

153, Vertrauensm,Bezirk Wehlitz mit Gut; Eduard Schuſter, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr.
Friedr. Weber, Gutsbeſitzer daſelbſt.

154, Vertrauensm, Bezirk Weßmar mit Gut Guſtav Döbold, Gutsbeſ, daſelbſt; Stellvertr,
Friedr, Götze, Gutsbeſ, daſelbſt,

155, Vertrauensm,-Bizirk Witzſchersdorf mit Gut Eduard Schurrig, Gutsbeſ. daſelbſt; Stell
vertr, Karl Erler, Landwirth daſelbſt,

156, Vertrauensm,Bezirk Wölkau; Emil Reuter, Gutsbeſ. daſ,; Stellvertr, Alfr. Hagemann,
Gutsbeſitzer daſelsſt,

157, Vertrauensm,-Bezirk Wünſchendorf; Guſt, Hülſe, Gutsbeſitzer daſelbſt; Stellvertr, Ferd,
Gottſchalk, Gutsbeſ, daſelbſt.

158, Vertrauensm,-Bezirk Wüſteneutzſch; Gottlob Köſter, Sutsbeſ, daſelbſt Stellvertr, Franz
Heine, Gutsbeſ, daſelbſt.

159. Vertrauensm.-Bezirk Zitzſchen; Theodor Schlaf, Landwirth daſelbſt Stellvertr, Reinh,
Kolbe, Landwirth daſelbſt,

160. Vertrauensm.-Bezirk Zöllſchen mit Gut Karl Buſch, Ortsrichter daſelbſt Stellvertreter.
Ed, Brack, Landwirth daſelbft,

161, Vertrauensm,Bezirk Zöſchen mit Gut; Friedr, Kietz, Ortsrichter daſelbſt Stellvertreter
Wilh, Ziegler, Landwirth daſelbſt,

162, Vertrauensm,Bezirk Zſcherben; Karl Wolf, Landw, daſelbſt Stellvertr, Guſt, Burkhardt,
Landwirth daſelbſt.

163, Vertrauensm, Bezirk Zſcherneddel; Guſt. Kabiſch, Landw, daſelbſt Stellvertr, Karl Keil,
Landwirth daſelbſt,

164. Vertrauensm. Bezirk Zſchöchergen; Karl Keil, Gutsbeſ, daſelbſt; Stellvertr. Wilh. Roſt,
Gutsbeſitzer daſelbſt,

165, Vertrauensm, Bezirk Zweymen-Göhren; Bruno Weſtphal, Ortsrichter daſelbſt; Stellvertr.
Hermann Krauſe, Gutsbeſitzer daſelbſt,

Merſeburg, den 10. April 1892.
Kreis Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg. Weidlich.

Bekanntmachung betreffend die öffentlichen Jmpfungen.
Bei dem bevorſtehenden Beginn der öffentlichen Jmpfungen mache ich den Ortsbehörden die

genaue Beachtung der in der Jnſtruktion zum Reichsimpfgeſetze vom 8. April 1874 (Beilage zum
1. Stück des Amtsblattes de 1875 und Seite 301 des Amtsblattes de 1876) für dieſelben ge
gebenen Vorſchriften zur Pflicht. Namentlich bringe ich die 88 11 und 12 in Erinnerung, wo
nach den Jmpf- und ReviſionsTerminen der Ortsvorſteher beizuwohnen hat, und daß dies
geſchehen, unter den Jmpfliſten zu beſcheinigen iſt. Ferner mache ich die Ortsvorſteher noch
beſonders darauf aufmerkſam, daß von den Eltern derjenigen Kinder, welche angeblich wegen
Krankheit nicht zur Jmpfung gebracht werden, vor dem Jmpftermine die ärztliche Beſcheinigung
über das Krankſein einzufordern und dem Jmpfarzte vorzulegen iſt. Die Eltern oder Pflege
eltern c. der der Jmpfung vorſchriftswidrig entzogenen Kinder ſind bei dem Amtsvorſteher behufs
Beſtrafung zur Anzeige zu bringen.

Schließlich weiſe ich darauf hin, daß es den Eltern derjenigen Kinder,
bei welchen die Jmpfung im vorigen Jahre von zweifelhaftem Erfolge ge
weſen iſt, freiſteht, die Jmpfung in dieſem Jahre wiederholen zu laſſen.

Merſeburg, den 2. Mai 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
Auf hieſigem Güterbahnhofe ſind in der Zeit zwiſchen 25. und 26. Februar und 9. und

10. März d. J. 5 Säcke mit Weizen, dem Getreidegeſchäft J. G. Stichel gehörig, und
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am 14. März d. J. 3 Säcke mit Gerſte, dem Kaufmann Lücke gehbrig, entwendet
worden. Die Säcke waren gezeichnet J. G. Stichel, Merſeburg, und Theod. Lücke, Merſeburg.

Derjenige, welcher über die Thäter oder den Verbleib der fraglichen Säcke Auskunft zu er
theilen vermag, wird erſucht, eine ſolche an die Königliche Staatsanwaltſchaft zu Halle a. S. zu
den Akten J.-Nr. II J. 998/92 gelangen laſſen zu wollen.

Merſeburg, den 3. Mai 1892. Die PolizeiVerwaltung.
Die unterm 7. März d. J. angeordnete Sperre der Ortſchaft und Feldmark Spergau
gegen das Durchtreiben von Wiederkäuern und Schweinen wird hierdurch aufgehoben. Da-
gegen bleibt die Sperre derjenigen Gehöfte,
herrſcht, beſtehen.

Merſeburg, den 4. Mai 18092.

in welchen die Maul und Klauenſeuche noch

Der Amtsvorſteher von Spergau. von Helldorf.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Winkler zu Pretzſch iſt die Maul und Klauen-

ſeuche ausgebrochen.

Tragarth, den 3. Mai 1892. Der Amtsvorſteher.
Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Jahn und

Maaſch in Altranſtädt und Fr. Schmidt in Großlehna iſt erloſchen.
Altranſtädt, den 4. Mat 1892. Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 5. Mai 1892,

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 5. Mai.

Der Kaiſer dürfte vorläufig, bis nach dem
Termin der Frühjahrsparaden des Gardekorps,
von größeren Ausflügen Abſtand nehmen.

Ob die Seſſion des preußiſiſchen
Landtags bis Pfingſten wird geſchloſſen werden
könnn, wie es ja allſeitig als wünſchenswerth
gilt, hängt von dem Gange der geſetzgeberiſchen
Arbeiten ab. Einige darunter, insbeſondere der
Tertiärbahnentwurf, erheiſchen noch gründliche
Kommiſſionsberathung, immerhin iſt die Hoffnung
nicht ausgeſchloſſen, daß bei gutem Willen und
wenn keine ſonſtigen Störungen eintreten, der
in Ausſicht genommene Schlußtermin der
Seſſion wird innegehalten werden können.
Die zweite Berathung der Novelle zum
Berggeſetz nimmt inſofern einen ganz be-
friedigenden Verlauf, als das Beſtreben obwaltet
und auch Erfolge zu verzeichnen hat, den Be
ſtimmungen des Geſetzes eine Faſſung zu geben,
die zwiſchen Beſorgniſſen der Arbeitgeber und
unpraktiſchen Anträgen zur Vertretung von
Arbeiterintereſſen eine Vermittelung bewirkt,
welche einerſeits auf der genauen Kenntniß des
Bergwerkbetriebs, andererſeits auf einer arbeiter
freundlichen ſozialpolitiſchen Geſinnung beruht.

Die Königlichen EiſenbahnDirektionen
ſind durch Erlaß des Miniſters der öffentlichen
Arbeiten vom 23. April d. J. wiederholt an
gewieſen worden, bei Beſchaffungen von Hölzern
für Eiſenbahnzwecke in erſter Linie die Ver-
wendung inländiſchen Holzes ins Auge
zu faſſen. Die Tendenz dieſer Beſtimmung zielt
auf eine den Grundſätzen von Recht und Billig-
keit entſprechende Berückſichtigung der in dem
zur Verwendung gelangenden Jnlandsholze
ſteckenden Jnlandsarbeit ab und verdient
deshalb ungetheilte Anerkennung aller derjenigen,
welche es für eine der vornehmſten Ppflichten
einer erleuchteten Regierungspolitik erachten, den
Jntereſſen der nationalen Arbeit Schutz und
Förderung angedeihen zu laſſen. Man kann
nur wünſchen, daß das im vorliegenden Fall
gegebene Beiſpiel möglichſt allgemeine Nach
ahmung finde. Die Lage der deutſchen
Jnduſtrie iſt ohnehin ſtellenweiſe durch den
Druck der ungünſtigen Komjunkturen empfind-
lich behindert, was in entſprechenden Herab
ſetzungen der Arbeitslöhne ſeinen Aus
druck findet. So iſt es u. a. in verſchiedenen
oberſchleſiſchen eiſeninduſtriellen Etabliſſements
der Fall, deren Arbeiter die nothwendig ge
wordene Maßregel mit Arbeitsniederlegung be-
antworteten. Jhre Lage wird dadurch ſchwerlich
gebeſſert. Aus Weſtdeutſchland wird gemeldet,
daß den Arbeitern der Nippeſer Eiſenbahnwerk-
ſtätte in vergangener Woche mitgetheilt wurde,
daß vom 16. d. M. ab für Stücklohnarbeiter
eine Herabſetzung des Lohnes um 10 Prozent
eintreten werde. Den hiermit nicht Einverſtandenen
iſt die Kündigung des Arbeitsverhältniſſes
anheimgegeben worden. Umſo ſchwerer ver
ſtändlich, und höchſt wahrſcheinlich auf ge wiſſen-
loſe ſozialdemokratiſche Verhetzung
zurückzuführen, iſt es, daß auf der Vereinigten
Friedrichs und Orzeſchegrube, Kreis Pleß,
60 Schlepper die Arbeit eingeſtellt und Lohn-
erhöhung gefordert haben. Die Burſchen wurden
ſofort entlaſſen und haben das Gegentheil er-
reicht, denn ſie werden nicht leicht wieder Be
ſchäftigung finden.

Die Zahl der Altersrenten iſt ſeit Jn-
krafttreten des Geſetzes über die Jnvaliditäts
und Altersverſicherung, alſo ſeit 1. Januar 1891
bis 31. März d. J. (in 65 Wochen) auf 143 959
geſtiegen, an welche jährlich rund 18 Mill.
Mark Altersrente gezahlt wird außerdem treten
ſeit 18 Wochen die erſten Arbeiter-Jnvaliden auf,
deren 1503 insgeſammt etwa 300 000 W. jähr-
lich bereits beziehen. Dieſe gewiß ſehr achtbare
Errungenſechaft haben die Arbeiter gegen den
Willen der Sozialdemokratie nur der
ſozialen Reformpolitik des Reiches zu danken,
während ſie den Hetzereien der Sozialdemokraten
nichts anderes „verdanken“, als einen Wuſt von
Jrrlehren, Parteiſteuern und Schädigungen ihrer
berechtigten Jntereſſen. Dieſe, die Sozialdemo-
kratie, iſt in Wahrheit der nimmerſatte Schmarotzer,
der dem Volke das Mark aus den Knochen ſaugt
und ins geheim ſich über deſſen Vertrauensſeligkeit
luſtig macht. Das ſollten die Arbeiter ſich nur
einmal ordentlich überlegen,

Zu einer ziemlich bewegten Szene
entwickelte ſich ein Arbeiterausſtand in
Chriſtianſtadt, Kreis Sorau, am letzten
Montage. Von den in den dortigen dreiMiüllerſchen Fabriken beſchäftigten 450 Arbeiter

und Arbeiterinnen wollten am Montag Morgeu
etwa 400 wegen eingetretener Lohnſtreitigkeiten die

Arbeit zur gewöhnlichen Zeit nicht auf-
nehmen. Der Fabrikherr gab ihnen zur
Ueberlegung eine Friſt von 15 Minuten. Da
mit Ablauf dieſer Zeit die Arbeit nicht an-
getreten wurde, ſo forderte der Gendarm die
Leute auf die Arbeit aufzunehmen oder nach
Hauſe zu gehen. Auch nach der dreimaligen
Aufforderung des Sicherheitsbeamten ging die
verſammelte Maſſe noch nicht gleich vom
Platz. Der Auffordernde hielt es darum
für ſeine Pflicht, ſein Gewehr mit ſcharfen
Patronen zu verſehen und es gelang ihm nun
auch, die Menge zum Weggehen zu bringen,
Schaarenweiſe durchzogen die Ausſtändigen die
Straßen, um endlich ihre Wohnſtätten aufzu
ſuchen. Am Nachmittag hielten es etwa 50
Perſonen für ſich und die Jhrigen für beſſer,
die Arbeit fortzuſetzen.

Amerika. Der Jndianer- Aufſtand
in Bolivien hat, wie wir den über London
einlaufenden Berichten entnehmen, uner-
wartete Ausdehnung angenommen.
General Gonzalcs hat zwar einen Theil der
Aufſtändiſchen in die Berge zurückgeworfen, doch
ſind die feſten Plätze von La Päz und
Sucre in die Hände der Rothhäute
gerathen. Die Jndianer des oberen Amazonen-
ſtromes haben ſich der Bewegung angeſchloſſen.
Der Präſident Arco beabſichtigt, Braſilien,
die Argentiniſche Republik und Peru
zu einer Cooperation gegen die Auf-
ſtändiſchen aufzufordern.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 4. Mai. Der Großherzog von

Heſſen wird morgen Vormittag in Potsdam
eintreffen und im Stadtſchloß Wohnung nehmen.

Am Montag wird die Börſen-Enquste
zuſammentreten und werden in derſelben zunächſt
die Berliner Zeugen vernommen werden. Der
Kaiſer und der Großherzog von Baden werden
bei dem jüngſten Kinde des Freiherrn von Biber
ſtein Pathen ſtehen. Die Wiener Correſpondenz
meldet, daß der Kaiſer von Rußland in-
folge der Erkrankung des Großfürſten Georg
nicht nach Berlin kommen werde. Dem
entgegen vermeldet aberdie Berliner
Correſpondenz, daßder Kaiſer und die
Kaiſerin am 21. und 22, d. M, in Berlin
eintreffen werden.

Schleswig, 4. Mai. Das Segelſchiff
„Aſſinitas“, gilt als verſchollen, muthmaßlich
iſt es mit der Beſatzung untergegangen,

Cannſtatt, 4. Mai. Die große Federn-
fabrik von Strauß hierſelbſt iſt heute Abend
abgebrannt. Der Brand brach um 6 Uhr
aus und griff ſo raſch um ſich, daß ſich die in
den oberen Räumen beſchäftigten Arbeiterinnen
durch Herabſpringen aus dem Fenſter
des dritten Stockes retten mußten, wobei zahl
reiche Verletzungen vorkamen. Ob Menſchen im
Feuer umgekommen ſind, iſt noch ungewiß. Man
befürchtet indeß, daß mehrere Arbeiterinnen erſtickt
ſind.

Wien, 4. Mai. Laut Meldung aus Lem-
berg ſollen in Najorow infolge des Gerüchts,
Juden hätten den katholiſchen Pfarrer miß-
handelt, 3000 Bauern die jüdiſchen Ver
kaufsläden geſtürmt und geplündert
haben die Gendarmerie ſtellte die Ordnung
wieder her.

Wien, 4. Mai. Trotzdem die Wünſche der
hieſigen Lohnkutſcher durch das Miniſterium
und die Statthalterei theilweiſe erfüllt worden
ſind, haben die Kutſcher dennoch in einer abge
haltenen Verſammlung beſch'oſſen, zu ſtreiken,
falls nicht alle ihre Forderungen bis morgen
Mittag bewilligt ſind. Die Steinmetz und
Maurergehilfen verlangen Verkürzung der
Arbeitszeit und Lohnerhöhung unter Androhung
eines allgemeinen Streiks.

Kopenhagen, 4. Mai. Die Beendigung
des Ausſtandes von 10000 Fuhrleuten,
Grundgräbern und verwandten Bauarbeitern
ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen.

Paris, 4. Mai. Dem „Gaulois“ wird be-
richtet, daß in Monbriſon, wo Ravachol wegen
Mordes abgeurtheilt werden wird, eine voll
ſtändige Panik ſowohl beim Gerichtsperſonal
wie bei der Bevölkerung herrſche. Dem Beſitzer
des Hotels, bei welchem der Schwertrichter ab
zuſteigen pflegt, wurde gedroht, daß man ihn
„dynamitiren“ wolle, wenn er dem Henker Auf-
nahme gewähre. Der Praäfekt begab ſich nach
Monbriſon, um die Bevölkerung zu beruhigen
und ſelbſt Anordnungen wegen der Sicherheits-
maßregeln und wegen der Unterbringung Ravachols

zu treffen.
London, 4. Mai. Das Schiff „Ellen Greaves“,

von Curagçao (Weſtindien) nach Memel unter
wegs, lief mit ſchwerer Ha varie in Bermuda
an, nachdem es einen fürchterlichen Orkan be-
ſtanden hatte.

London, 4. Mai. Die Königin Viktoria
iſt vom Feſtlande in Windſor eingetroffen.

London, 4. Mai. Eine Verſammlung von
EinſpännerFiakern beſchloß, falls bis zum
H. Mai Mittags die in einem Memorandum an
die Regierung aufgeſtellten Beſchwertepunkte nicht
erledigt ſeien, vom 5. d. M. (Mitternachts) ab,
allgemein zu ſtreiken.

Rom, 4. Mai. Wie man aus Monte-
Carlo gemeldet, wurde die Leitung der Spiel-
hölle dieſer Tage mit Drohbriefen über
ſchwemmt; trotzdem betrugen die Einnahmen der
Spielbank in dieſer Saiſon zwei Millionen
mehr als im Vorjahr.

Provinz un Umgegend.
Erfurt, 2. Mai. Der am Sonntag zum

erſten Mal fahrplanmäßig gefahrene Blitzzug
Berlin Frankfurt a, M,, einer der ſchnellſten
Züge des Continents, konnte am erſten Tage
die feſtgeſetzte Fahrzeit von 8 Stunden für
die ganze Strecke Berlin- Frankfurt nicht genau
einhalten, da bei Erfurt die Maſchine plötzlich
defekt wurde und der Zug mit dreizehn Minuten
Verſpätung in Erfurt eintraf. Nach Auswechs-
lung der Maſchine ſetzte der Zug ſeine Fahrt
mit der fahrplanmäßigen Schnelligkeit fort, und
nachdem noch in Elm Maſchinenwechſel ſtattge
funden hatte, hielt der Zug, der nunmehr von
einer gewöhnlichen Schnellzugslocomotive geführt

wurde, allerdings unter Entfaltung der vollen
Maximalgeſchwindigkeit, obſchon er ſehr ſtark
beſetzt war (er zählte 36 Axen), ſeine vor-
geſchriebene Fahrzeit bis Frantfurt genau inne
und traf hier, ſtatt um 4 Uhr, um 4 Uhr 13 Min.
ein. Auf der 539 Kilometer langen Strecke von
Berlin bis Frankfurt hält der Zug nur 13 mal
für einen Zeitraum von einer bis fünf Minuten,
dagegen findet in Bebra eine Reſtaurationspauſe
von 30 Minuten ſtatt.

f Wittenberg, 2. Mai. Dem Kiebitz iſt
bezüglich ſeiner Delikateſſenfabrikation hier und
wohl auch an anderen Orten eine ernſthafte
Konkurrenz erwachſen, indem man ſeine Eier
einfach durch Kräheneier erſetzt. Es iſt dies
um ſo leichter, als ſich dieſelben äußerlich nur
wen'g, innerlich und im Geſchmack aber gar
nicht von den Kiebitzeiern unterſcheiden. Aeußer-
lich ſind die Kräheneier ein wenig heller, etwas
kleiner und nicht ganz ſo ſpitz, wie die Kiebitz
eier. Originell iſt es, wie die Kräheneier
zweifelnden Käufern aufgehängt werden. Einzelne
Verkäufer erklären die geringere Größe damit
daß ſie von jüngeren Kiebitzen gelegt, dafür,
aber auch ſchmackhafter ſind, andere erklären
den Unterſchied der Eier mit dreiſtem Humor
daher, daß die größeren und ſpitzeren Eier vom
Wiefſenkiebitz, die kleineren aber vom „Waldkiebitz“
der auf Bäumen niſtet, ſtammen c.

Wittenberg, 2. Mat. Der Poſt
direktor Mittag hier beging geſtern unter
ungewöhnlich zahlreicher und ehrender Betheiligung
von Nah und Fern ſein 50jähriges Dienſt-
jubiläum. Herr Oberpoſtdiriktor Wehlat-
Halle überreichte dem Jubilar den ihm vom
Kaiſer verliehenen Kronenorden dritter Klaſſe.
Die militäriſchen, ſtädtiſchen und Gerichts
vehörden und eine große Zahl von Freunden
aus den Kreiſen der Beamten und der
Bürgerſchaft brachten ihm ihre Glück-
wünſche und zum Theil ſehr werthvolle und
ſinnige Geſchenke dar, unter denen eine Sammt-
kaſſette mit einem Silberbeſteck für 12 Perſonen
im Werthe von 800 Mk. als Geſchenk der Amts
genoſſen und der Poſtbeamten des Bezirks, ein
Ruheſeſſel, Geſchenk der hieſigen Unterbeamten,
und ein Bild des Poſtmeiſters Dr. v. Stephan
mit deſſen Unterſchrift ſich befinden. Eine ſehr
ſinnige Gabe iſt eine meiſterhaft ausgeführte
Federzeichnung, darſtellend die Attribute des
Weltverkehrs.

f Luckenwalde, 4. Mai. Die Kapellen-
weihe der 600 Jahre alten Peterskirche und die
Grundſteinlegung zu einer neuen Kirche fand
heute hier ſtatt. Die Stadt und die Strußen,
durch welche der Feſtzug ging, waren mit Maſt-
bäumen, Guirlanden und Fahnen geſchmückt.

Eine heitere Epiſode hat ſich dieſer Tage
in der Stadtverordnetenverſammlung zu Nord
hauſen abgeſpielt. Der Polizei- Inſpektor hatte
nämlich das Geſuch an die hohe Behörde ge
richtet, zur Ergäuzung und Verbeſſerung der Be
waffnung der Polizeibeamten einen außeretats
mäßigen Betrag von 186,25 M. zu bewilligen,
da z. B. die Säbel im Ernſtfalle nicht zu gebrauchen
ſein würden, ja einzelne dieſer Waffen nur mit
Hilfe anderer Perſonen gezogen werden

könnten. Das Kollegium bewilligte denn auch
einmüthig die Forderung, indem es ſich der Er
wägung der Finanzkommiſſion anſchloß, daß die
Mitgabe von Perſonen an die Poliziſten zum
Säbelherausziehen jedenfalls koſtſpieliger und der
Würde und Aufgabe dieſes wichtigen Jnſtituts
wenig entſprechend wäre.

t Coburg, 3. Mai. Anläßlich der gol
denen Hochzeit des Herzogs und der Herzogin
iſt heute in beiden Herzogthümern ſowohl in
Coburg wie in Gotha öffentlicher mit Glocken
geläute eingeleiteter Feiertag. Jn den Schulen
fanden Vormittags Feſtacte und darauf in allen
Kirchen Feſtgottesdienſte ſtatt. Von Privaten
wie von Korporationen und Vereinen ſind für
Nachmittag und Abend feſtliche Zuſammenkünfte
veranſtaltet. Abends iſt in dem herzoglichen
Hoftheater in Coburg Galavorſtellun,. Die
Stadt iſt auf das Feſtlichſte geſchmückt. Der
Herzog weilt mit ſeiner Gemahlin gegenwärtig
in Nizza. Das hier arrangirte Feſtmahl fand
um 2 Uhr Nachmittags in den Räumen des
Geſellſchaftshauſes ſtatt; an demſelben betheiligten
ſich die herzoglichen Hof- und Staatsbeamten,
das Offizierkorps des hier garniſonirenden dritten
Bataillons des 6. Thüringiſchen Jnfanterie-Re
giments Nr. 95, der Magiſtrat und das Stadt
verordnetenKollegium, ſowie zahlreiche Bürger.
Die Feſtvorſtellung im Hoftheater begann mit
dem vom verſtorbenen Prinzen Albert von Coburg,
Prinzgemahl von England, komponirten „Te
Deum“. Sodann wurde, begleitet von einem
lebenden Bilde, ein Feſtprolog vorgetragen.
Hierauf gelangte die dreiactige Oper des Herzogs
„Sauta Chiara“, zur Darſtellung.

f. Suhl, 4. Mai. Der Forſtauſſeher Jäſchner
in Steinbach wurde, als er ſich auf dem Rück
wege befand, von einem Einwohner der an
grenzenden Ortſchaft Waldau durch einen Schuß
tödtlich verwundet. Der Thäter iſt flüchtg.

f Arnſtadt i. Th., 3, Mai, Ein vor 20
Jahren im Nachbarorte Esperſtedt vorgekommener

Kindesmord iſt jetzt zur Kenntniß der Be
hörde gelangt, Jnfolge einer Erbſchaft entſtanden
zwiſchen zwei Schweſtern Streitigkeiten, welche
dazu führten, daß die Mitwiſſerin aus Rache
den Mord zur Kenntniß der Polizei brachte,
worauf die Verdächtige verhaftet und die Unter
ſuchung eingeleitet wurde.

f Braunſchweig, 2. Mai. Die dies
jährige Spargel- Ernte iſt durch die rauhe
Witterung ungemein zurückgehalten worden.
Während ſonſt in der letzten Woche des April
Spargel ſchon ziemlich allgemein zu haben war,
hat der erſte diesjährige Spargel erſt in den
letzten Tagen geſtochen werden können. Nach
außerhalb wurde, nach dem „Tgbl.“, geſtern der
erſte Spargel von der Firma Ph. Frank hier
zum Verſandt gebracht; der Spargel ging mit
der Bahn als Eilgut nach Dänemark.

f Dresden, 1. Mai. Das Hotelge-
ſpenſt. Vor längerer Zeit wurde hier ein ge
fährlicher internationaler Hoteldieb feſtgenommen.
Derſelbe pflegte als vornehmer Herr aufzu
treten, in den beſten Hotels zu wohnen
und durch ſeine anheimelnde Liebenswürdig-
keit und veortreffliche Unterhaltungsgabe
allen Gäſten der angenehmſte Geſellſchafter
zu ſein. Des Nachts jedoch huſchte er lautlos
in dunklen Trikots durch die Hotelgänge, eifrig
nach unverſchloſſenen Schlafzimmern ſuchend.
Jn dieſe ſchlich er ſich ein und ſtahl den Gäſten
die Börſen. Dieſe „Kunſt“ ſcheint der
Spitzbube ganz gewerbsmäßig betrieben zu
haben, denn der Mann in ſchwarzen Trikots
tauchte vor etwa einem Jahre als Hotelgeſpenſt
in zahlreichen deutſchen Städten auf. Jn
Dresden ereilte den Gauner endlich ſein Schick
ſal. Obwohl derſelbe beharrlich leugnete, ſo wurde
durch die Vorunterſuchung doch feſtgeſtellt, daß
man ſich der Perſon des norwegiſchen Land
ſchaftsmalers Hjorth verſichert hatte, dem bei
den erheblichen Summen, die er geſtohlen
hat, die Spitzbübereien augenſcheinlich ergiebiger

als ſeine Kunſt geweſen ſind. Jn zahlreichen
deutſchen Städten wurden dieſem „Künſtler“
Hoteldiebſtähle nachgewieſen. Das Landgericht
verurtheilte ihn geſtern zu 8 Jahren Gefängniß
und 6 Wochen Haft. Verhängnißvoll wurde für
Hjorth beſonders ein Kalender, in dem er genau
über ſeine Hotelbeſuche und über die falſchen
Namen, die er ſich jeweilig beigelegt, Buch ge
führt hatte.

f Ein Felsſturz von größerem Umfange
fand im Steinbruch in Grimma am Felſen
keller ſtatt. Mit donnerähnlichem Krachen fiel
eine Felswand ein und riß das auf ihr lagernde,
mit Büſchen bewachſene Erdreich mit in die
Tiefe. Große Steintrümmer liegen aufeinander
gehäuft im Bruche oder ſind umhergeſtrent. Ein
beſonders großer Block nahm ſeinen Weg auf
den Felſenteller zu, wurde aber zum Glück wenige
Meter von dem Gebäude durch einen kleineren
aufgehalten. Ein anderer iſt bis in den Hof des
Felſenkellers geſchleudert worden, wo er ein
Stangengeländer zuſammenknickte. Dieſer Fels
ſturz wird dem Pächter des Steiubruchs mehrere
hundert Fuder Steine die vorläufigen
Schätzungen ſprechen von 500 bis 1000 ohne
Sprengarbdeit geliefert haben.

f Chemnitz, 3. Mai. Der bekannte hieſige
Großinduſtrielle Eugen Eſche hat am Hochzeits
tage ſeiner Tochter mit 10000 WMeark eine
Stiftung begründet, aus der unbeſcholtene
und 20 Jahre alte Arbeiterinnen ſeiner Fabrik
150 M. zu ihrer Heirathsausſteuer erhalten.



Montag, den 9. Mai er.,
Nachmittags 2 Uhr,

im früheren Leo nhardt'ſchen Brauerei-
Grundſtück

Verſteigerung von alten
Thüren, Fenſterladen u.
Bauholz.

Vieh-Auction
in Blöſien.

Jn Folge Sterbefalles ſollen
Dienstag, den 10. Mai er.

Nachmittags 83 Uhr,
V ſt des Herrn Bernhard Kellermann in

en
6 Stück junge Kühe, 1 Zuchteber,
3 Zuchtſauen, 6 Läufer u. div. kleine
Schweine

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

er den 4. Mai 1892.
arl Rindfleisch,

AuctionsCommiſſar und Gerichtstaxator,

a Güter.
Schloßgüter, Rittergüter, Stadt und Land-

güter in allen Gegenden, auch ſolche nahe bei
Merſeburg gelegen, welche billig zu kaufen oder
zu pachten ſind, weiſt Reflektanten nach L. Glö-
bel in Battenberg.

9 4Ein prima Hoft!
in beſt. Geg. Holſteins, zw. Hamburg u. Lübeck
mit 235 Morgen prima Weizen u. Rübenbod.,
Reinertrag M. 2550. arrondirt und drainirt,
in hoh. Cult., incl. 18 Morg. zweiſch. Wieſen
und 8 M. Eichen- u. Buchenwald, gut. Wohn
u. Wirthſchaftsgebäude c. ſoll m. voll. Jnv. 6 Acker
pferd. 4 Füllen, 26 Stck. ſchw. Hauptvieh c.
f. M. 105 000 mit gering. Anz. u. feſt. Hyp.
verk. w. Ausk, erth. L. H. Erich, Hamburg,
Weidenſtieg 4,

Vortheilhafter
HausVerkauf.

Ein größeres Doppelhaus in Halle, welches ſich
gut verzinſt, ſoll eingetretener Umſtände halber
baldigſt preiswerth verkauſt werden. Anzahlung
mindeſtens 20 000 Mark. Näheres bei

Fr. M. Kunth, Merſeburg.
W Ziebung 20. Mai.Nur 2 Millionen 1 Million
500000, 400000, 200 000 Francs c.

Deutſch geſtempelte

O Stadt Barletta-Looſe à 5 Mark
monatlich. Einz. a. Nachn. 30 Pf. verſendet

9 prompt. Jedes Loos gewinnt.
Bankgeſchäft V. Stroetzel Konſtanz.

Gergerrein wollene

Kleiderſtoffe.
Empfehle meine Sommer Neuheiten in

ſchwarz und farbig, dichte und durchbrochene
Stoffe in großer Auswahl, ſowie die ſo beliebten
engliſchen Stoffe. Jaquett- u. Mäntel-
ſtoffe und Lüſtre zu Staubmänteln zu bekannt
villigen Preiſen. Bertha Naumann,

Clobigkauerſtr 2, I.

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Marry Unna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedernf. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaHalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd 5Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

d Fortige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima IJnlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und
30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Paris 1889 goldene MedauillIe.

500 Mark in Gold,
wenn Creme Grolich nicht alle Hautunreini keiten,ren e Se Mit2c. beſeitigt und d iter blendend h und jn c

k. 1.20.

g

von Grolich, dazu gehörige Seife 80Eroliens Uair n e emittel der Welt! bleifrei. Mk. 2—- und M. 4.-.
Hauptdepöt J. Grolich, Brünnm. e
Zu haben in allen beſſeren Sandlungen

Auch zu beziehen durch Dr. W. Mylius,
Engelapotheke in Leipzig.

Vorſchuß- Verein zu Merſeßurg, E. m. u. H.
Rechnungsabſchluß pro Monat April 1882.

Einnahme. C Ausgabe.Kaſſenbeſtand vom Monat März 1892 2203584Gezebene Borſchäſſe 322272991
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 330645 49 Zurückgezahlte Anlehen 5481089
Borſchuß-ginſen 6605 14 Veiahlte Zinſen 22 45Vereinskapital von Mitgliedern 25186 Zurückgezahltes Vereinskapital 1716 94
Reſervefond 18 Verwaltungskoſten 114971Aufgenommene Anlehen 38727 09 JncaſſoConto 500Jncaſſo- Conto 500 Giro-Conto-- Berlin 1301080GiroConto-- Berlin 14463 15 Laufende Rechnung-- Berlin 2748 40
Laufende Rechnung-- Berlin 17435 50 Bank-Conto 15677 20
Bank Conto Conto für Verſchiedene 467 83Conto für Verſchiedene 6506 02 Summa [4128343

Summa 437 188 09 Mithin Beſtand 24353 96
J. RBichtler. V. G. Dürr. E. Martung.

deWD.
Vom Sonnabend, den 7. d. M. gh, ſtehen

30 Stück hochtragende und neumilchende

Weſer- Marſch Kühe
bei mir zum Verkauf.

Am Sonntag ſtehen 20 Stücke
importirte Holländer Rühe
bei mir zur gefl. Anſicht.

L. Nürnberger,
Weißenfelſerſtr 2.

per Bonner Fahnen- Fabrik i Bonn (Woflier. Sr. Majestat
des Kaisers) sagen wir hierdurch öffentlich für die uns gelieferte Stan-
darte wärmsten Dank. Die eorrecte Ausführung, sowie das gute Material
bei billiger Preisstellung haben bei allen Mitgliedern reichen Beifall
gefunden.

Apolda, Thür. den 24, Februar 1392.,

Der Vorstancdl
des Vereins ehem. Artilleristen

(gez.) Aug. Menckel.

Armee-MarſchAlbum.
12 Preußiſche Armee-Märſche.

Dieſer umfangreiche und vorzüglich ausgeſtattete Band (in ſchwarzweißrothem Umſchlage) ent
hält in guter muſikaliſcher Bearbeitung von ganz mäßiger Schwierigkeit nachſtehende 12 voll
ſtändige Märſche:
Der Hohenfriedberger Marsech.
Der Torgauer Marseh.
Marsch der Batafillon Garde

von 1806.
Marsch der finnländ. Reiterei.
Pariser Einzugsmarseh.
Präsentir Harsechn Friedrich

Wilhelm III.
Preis dieſer ganzen Sammlung für Klavier zu 2 Händen M. 1.50.

Dieſelbe Sammlung koſtet

Für Klavier zu 4 Händen 2. M. Für Violine allein M.
Für Violine und Klavier 2. M. Für Ziether allein 1.50 M.

S Bei Beſtellung bitte gütigſt genau anzugeben welche Auszabe gewünſcht wird.
Einſendung des Betrages oder unter Nachnahme zu beziehen von

G. O. Uhse, Muſikverlag, Berlin O., Grüner Weg 95.
W
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17. Stottiner Pferdeverloosung

Der Coburger Josias-Marseh.
Der Dessauer-Harsch.
Der RadetzKi-Marsch.Der Alexander- arseh.
Marsch d. Regiments-Colonne.
Armee-Marsch No. 113.

Gegen

1. Ein Jagd wagen mit 4 Pferden
2. Ein Kutschirphaéäton 4 Pferden
3. Ein Landauer 2 PferdenZiehung am 17. Mal 1892. 4. Ein Halbwagen 2 Pferden

Hauptgewinne: 5. Ein Brougham 1 Pferde6. Ein Halb wagen 1 Pferde10 complett bespannte Equipagen 7. Ein Herrenphaston 1 Pferde
und 8. Kin Américain 1 Pferde

9. Ein Dogeart 1 PferdeReit und Wagenpferde. 10. Ein Parkwagen a 2 Ponnies
Loose à 1 M., 11 Loose für 10 M., Porto und 11. Zwei gesattelte u. gezäumte Reitpferde

(Herren- und Damengterd)J 0 J 1Liste 20 Pf. empfiehlt und versendet 3 gesattelte und gezäumte Reitpferde

r J I S i m t 77 I 121 KReit-
BRankgeschäft 2526 Gewinne als: Englische Reitsättel,

Berlin W., Unter den Linden 3. Vollständige Zaumzeuge, Jagd und
Scheibengewehre ete,

Tr

Wer iſt eine ſgöne geräumige herr-
ſchaftliche Wohnung mit oder ehne

Garten zu vermiethen. Offerten Karlſtr. 13.

W Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.-Exp.

ine Garcon Wobnung, Ausſicht nach dem
Damm, iſt am 15. Mai oder ſpäter zu beziehen.

Dammſtr. 1, I.
Schnellpreſſendrucg und Verlag von R. Leid h oldt, Merſeburg, Altenburger Sqhuiplad 6.

En junges Mädchen ſucht Stellung in einem
Geſchäft. Familienanſchluß erwünſcht. Gehalt

nicht erforderlich. Gefl. Off. an Lehrer Dietrich,
Krautſtraße.

En gebrauchter dreirädriger Kinderwagen
wird zu kaufen geſucht. Offerten an die

Kreisblatt Expedition erbeten.

5 Badeeinrichtungen für M. 38. liefert
f. Fam. Preisl. grat. L. Weyl, Berlin 41

fü 3Vnentbehrlich
dem an einer genauen Ermittelung seines
Einkommens behufs der Selbsteinschätzung
gelegen ist:

Buchführung
für den kleineren u, mittleren Landwirth,
4 Bücher, dauerhbaft gebunden u, für mehr-
Jahre ausreichend. Preis 10 Mar“K.

Von vielen Landräthen, darunter Herr
Geh. Reg.-Rath Landrath v. Krosigk--Halle,aufs Wirwete empfohlen. Abeatz seit
Februar 400 Paul s Vorräthig in

Paul Steffenhagen's
Buchhan dlung Merseburg,

Die neuen

lägePoranſch
für die Gemeinden,

Rechnungsbücher pp.
e Tereietbiatt-Drucxuores,

Reconvalescentenſtation
Braunlage i/Harz

für Geneſende (ſobald ſie einer ärztlichen Ueber
wachung nicht mehr bedürfen) Blutarme,

körperlich Geſchwächte, oder Ueberan
ſtrengte aus den weniger bemittelten Ständen
(Arbeiter, Handwerker, Unterbeamte, Elementar
lehrer 2c.). Gute Verpflegung, geſunde Wohnung
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten.

Kranke (Schwindſüchtige 2e.) von der Aufnahme
ausgeſchloſſen. Eröffnung am 15. Mai.

Meldungen unter Einſendung einer ärztlichen
Beſcheinigung über Bedürftigkeit und Geſundheits
zuſtand zu richten an den

Vorſtand des
Krankenpflegevereins zu Schönebeck.
Bin jeden Freitag Abends von 61), bis

7 Uhr im Hotel zur Sonne““ zu
sprechen,

Dr. med. Danckert,
ract. homöop. Arzt.llalléa J. gr. Ülrtchotr 36. II

Sprechetunden S--10. 2 3.
Postschule Leipzig.

Prosp. fr. d. Dir. Weber, Postschule Stetlin.

Visitenkarten,
Verlobungsanzoeigen,

Einladungen etc.
in eleganter Schrift

Hefert die
Kreisblatt Druckerel,

Moerseburg,
Aleadurger Sehniylats Veo. 6,

die Weingrobhandiung

A. Burghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn er m an m
Pfautseh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, fur deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 71, Uhr: Uebung.

Schumann.

Stadttheater Halle aS.

Guſtav Adolf.
Nächſte Aufführungen am 6., 7., 9. Mai,
Abends 7 Uhr, am 8. Mai, Nachmittags
4 Uhr. Die Theaterkaſſe nimmt ſchriſtliche
Vorausbeſtellungen von Billets an.

2
c

S

S
S

S

FamilienNachrichten.

Heute wurde uns ein Kräftiges Mädchen
geboren.

AMerseburg, den 4. Mai 1892,

Lehrer. Werner u. Frau.
Hierzu eine Veilage-

C M. C

S 2.
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Peilage zun Merſeburger K reisblatt.
Nr. 106.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 5. Mai 1892.
Maienpracht. Die erſten wenigen

Frühlingsboten, die anfangs unſer Auge Und
Herz erfreuten, haben dem köſtlichen Maien-
ſchmuck mit ſeinem Grün und ſeiner Blüthen
pracht bald weichen müſſen. Jn unſeren ſchönen
Anlagen und Gärten erfreut uns jetzt der weiße
Blüthenbehang der Kirſch-, Pflaumen- und
Birnbäume; neben den zart rothyblühenden
Johannisbeeren glüht in intenſiverem Roth die
japaniſche Quitte, die Spyräen, Birken und
Kaſtanten bieten uns ihr herrlich zartes Grün
und wohlthuend fühlt ſich das Auge feſtgehalten
auf den grünen, hier und da von gelbem Löwen-
zahn durchſtandenen Raſenteppichen, die Regen
und Sonne ſeit wenigen Tagen geſchaffen

Noch ein paar Bauernregeln für
den Monat Mai. Kühle und Abendthau
im Mai bringen Wein und vieles Heu.
Häufige Gewitter im Mai verkünden ein frucht-
vares Jahr. Auf naſſen Mai ſoll ein trockener
Juni folgen. Maimonat kühl und windig
macht die Scheuern voll und findig. Donnern
im Mai deutet auf heftige Winde. Regen
im Anfang Maien thut die Reben dräuen.
Pankratius (12.) und Urban (25.) ohne Regen
bringt dem Weine großen Segen. Der Mai
iſt ſelten ſo gut, er bringt dem Zaunpfahl noch
einen Hut. Blühet der Flieder ſchnell oder
langſam, ſo geht die Ernte ſchnell oder langſam
von ſtatten. Scheint die Sonne am Urbans-
tag, ſo wird der Wein gut.

(&8) Am 1. Mai hat im Stadttheater zu Halle
die erſte Aufführung des Devrient'ſchen
Volksſchauſpiels „Guſtav Adolf“ unter
großem Biffall des ſicht ich ergriffenen Publikums
ſtattgefunden. Das bedeutende Werk des um
das ernſte Volksſchauſpiel auf religiöſer Grund
lage hochverdienten Dr. Devrient, das hervor-
ragende Spiel der beiden mitwirkenden künſtleriſchen
Kräfte, ſowie die begeiſterte Hingabe ſämmt-
cher Laien Mitſpieler, endlich der edle Zweck
der ganzen Unternehmung werden hoffentlich
auch aus unſerer Stadt recht viele Freunde der
Kunſt und der evangeliſchen Kirche zu einem
Beſuche dieſer Aufführung in unſere Nachbar
ſtadt veranlaſſen. Man fährt am beſten um
458 Nachmittags hier fort und kann be
quem mit dem letzten Zuge um 11,28 wieder
zurückkehren. Wir bemerken noch, daß
die Theaterkaſſe in Halle auch ſche iftliche
Vorausbeſtellungen auf Billets an-
nimmt.

Jm Thüringiſchſächſiſchen Geſchichte und
Alterthums Verein zu Halle a. S. wies am
2. Mai Herr Prof. Dr. Oppel auf die Forſchungen
des Herrn Prof. Dr. Witte über die Geſchichte
des hieſigen Domgymnaſiums hin; die von
dem Genannten verfaßten Schriften über dieſen
Gegenſtand ſind als Beilagen zu dem Programm
der Schule ſeit dem Jahre 1875, wo dieſel e
ihr 300jähriges Gründungs Jubiläum feierte,

Nachdruck verboten.)

Nach ſchweren Kämpfen.
38. Fortſ.) Roman von B. M. Kapri.

„Niemals“, rief Valentine erregt, „niemals
kann aus Heinrich das geworden ſein. Er kann
in Krankheit und Elend verkommen, er kann an
der Straße verhungert ſein, ein Vagabund,
ein verlorner Menſch iſt er nie geworden,
das weiß ich! O hätte nur irgend Jemand ihm
ein einziges Mal menſchen reundlich die Hand
gereicht! Er war ſicherlich einer jener Narturen,
welche fähig ſind, wenn nur die geringſte
Möglichkeit dazu vorhanden iſt, ſich aus eigener
Kraſt emporzuarbeiten aus tiefſter Erniedrigung

aber dieſe Hand, ich weiß es
hat ihn Niemand gereicht. Sie behandelten ihn
wie einen Betteljungen, und es war doch
immer, als brenne das Geld, das er zu nehmen
gezwungen war, um ſein Schweſterchen nicht vor
Hunger ſterben zu laſſen, ſeine kleine Hand
Sie werden ihn haben verkommen und verderben
laſſen Jhr Alle“ fügte ſie mit blitzenden
Augen hinzu „verſteht eine ſo urſprüngliche,
ohne WMeoralgeſetze von des Schöpfers Gnaden
edle Natur nicht mehr zu beurtheilen. Auf den
zahmen, gewundenen Pfaden der Cwiliſation iſt
Euch alles Verſtändniß dafür abhanden gekommen.
Jhr ilebt es gar ſehr, Euch zu überheben und

wer weiß, ob Einer von Euch in gleicher
Lage ſo wie dieſes arme unerzogene Kind be-
ſtünde, ohne dem moraliſchen Verderben an
heimzufallen!“

Ein Lächeln ſpielte um die Lippen des jungen
Mannes und anſtatt ſich von dem Eifer der
ſchönen Enthuſiaſtin, welche, als ſie ſich warm
geſprochen hatte, ſelbſt ein wenig über die Energie
ihrer Aeußerung erſchrak, getroffen zu fühlen,
ſah er ſie mit glänzendem Blicke an und erwiderte:

Freitag, den 6. Mai 1892.

bis zum vorigen Jahre erſchienen und liefern
einen erheblichen Beitrag zur Schul- und Ge-
lehrten Geſchichte, daneben auch manchen an
ziehenden Rückblick in die allgemeine und Kultur
Geſchichte der vergangenen Jahrhunderte; ſie
beziehen ſich auf die Geſchichte des Domgymnaſiums
von der Reformationszeit bis zum Jahre 1815.
Zwar hatte, wie in den übrigen Stiftsſtädten,
auch zu Merſeburg ſchon im Mittelalter eine
Domſchule beſtanden, doch machte ſich erſt Kur
fürſt Auguſt 1574 daran, dieſelbe in eine höhere
Schule zu verwandeln. Jm 16. und 17. Jahr-
hundert hat das Merſeburger Domgymnaſium
dann ziemlich in Blüthe geſtanden, beſonders als
Merſeburg herzogliche Reſidenz war als nach
dem Tode des Herzogs Heinrich im Jahre 1738
Merſeburg an die Königliche Linie in Sachſen
fiel, veränderte ſich bald die Stellung des
Gymnaſiums. Der letzte Beitrag Witte's zur
Geſchichte der Anſtalt behandelt mehr die inneren
Zuſtände der Schule am Ausgang des 18. und
Beginn des 19. Jahrhunderts, doch bietet er da
bei auch einige merkwürdige Züge zur Charakteriſtik
der äußeren Verhältniſſe jener Zeit. Bemerkens
werth iſt daß ſchon in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts der Unterricht durch Hineinziehung
der deutſchen Litteratur nach der modernen Seite
geſtaltet wurde. Die Einheit im LehrerKollegium
war ſehr gering, jeder wirthſchaftete auf eigene
Hand, auch ſtanden die Lehrer m t ihren Klaſſen
in gewiſſen pekuniären Beziehungen, indem jeder
von der ſeinen das Schulgeld einnahm, ihren
Schülern allein Privatunterricht ertheilte u. ſ, w.,
ſo daß, weil jeder danach trachtete, möglichſt viel
Schüler und damit auch Einnahmen zu haben,
es mit der Verſetzung oft ein eigen Ding war,
und nicht immer die Kenntniſſe den Ausſchlag
dabei gaben. Die Schüler ſcheinen ein ziemlich
freies Leben geführt zu haben mit dem Degen
kamen ſie in die Klaſſe, und als dieſer Gebrauch,
welchen ſelbſt der Rektor der Auſſichtsbehörde
gegenüber vertheidigte, ſchließlich abkam, da fingen
die Schüler an, mit der herrſchenden Sitte, nach
welcher ihnen das Tragen des Mantels auf der
Straße als Kennzeichen der höheren Stände zu
kam, zu brechen, trotz Androhung von Carcer-
und anderer Strafen. Der Verkehr zwiſchen
Lehrern und Schülern ſcheint trotz ſchwerer Ver-
ſtöße gegen die Disziplin ein ziemlich gemüthlich r
geweſen zu ſein. Bei Trauerfällen in den
Familien der Lehrer wurden ihnen von den
Schülern Carmina überreicht, bei Feſttagen
wurden ihnen Geſchenke dargebracht; eine ſehr
beliebte Ovation war dabei beſonders am Geburts
tage des Rektors, der Schüler Fackelzug, für
deſſen Beibehaltung ſelbſt der Rektor, als wegen
mancher vorgekommener Ausſchreitungen die
Aufſichtsbehörde denſelben ganz unterdrücken
oder wenigſtens die Fackeln durch die ihr weniger
gefährlich erſcheinenden ſonſt damals nur bei
Begräbniſſen geb äuchlichen Laternen erſetzt ſehen
wollte, mit Erfolg eintrat. Die Schulzucht war
ſtreng, in der Prima war trotz des hohen Alters
mancher ihrer Schüler es finden ſich Primaner
bis zu 26 Jahren, und einer hielt ſich nicht
weniger als 8, Jahre in dieſer Klaſſe auf
der Baculus zuläſſig, in Sekunda und Tertia

„Sie ſind wohl ein klein wenig eine dieſer ur-
ſprünglichen Naturen, Fräulein Valentine. Das
Herz liegt ihnen auf der Zunge, und eine beinahe
enthuſiaſtiſche Auffaſſung wechſelt bei Jhnen faſt
momentan mit der traurigen Erſcheinung einer
völlig peſſimiſtiſchen Weltanſchauung. Jch bin
übrigens nicht ſehr erbaut davon, daß Sie mich,
ohne mich recht zu kennen, nun ſo ohne Weiteres
in die Schaar der ſchwarzen Schafe, der ver
dorbenen Kinder der Welt einreihen.“

„Entſchuldigen Sie mich, Herr Doktor“,
ſagte Valentine lebhaft, indem ſie ihm die Hand
reichte, welche er raſch an ſeine Lippen führte,

„ich habe mich allerdings etwas übereilt
aber ſehen Sie, dieſe Erinnerungen an
meine Kindheit und an meinen erſten Freund,

ich hatte nie einen wahreren als ihn, die
ich mit voller Pietät bewahre, ſind etwas, was
man nicht in mir antaſten nicht verletzen
darf. Ging es Jhnen niemals ſo, daß Jhnen
eine Erinnerung Jhrer Vergangenheit ſo heilig
war, daß jedes rauhe Berühren Sie geſchmerzt
hätte

Eine tiefe Bewegung ging durch die Züge des
jungen Doktors.

„Gewiß“, ſagte er, „mir ging es ebenſo.
Sie werden mir aber zugeben, daß wenn
Jhnen dieſer Knabe, der Jhnen einſt theuer war,
nun als junger Mann, ſo moraliſch edel, als
Sie annehmen daß er geworden ſei, aber
auch jetzt in Lumpen gehüllt an einer Straßen
ecke in die Augen fiele und es möglich wäre,
daß Sie ihn nach ſo langer Zeit erkannten,
Sie ſich nicht ſehr beeilen würden, Angeſichts
der eleganten Geſellſchaft in S., die Bekannt-
ſchaft mit ihm zu erneuern“.

„Darin mögen ſie recht haben, Doktor,“ ent
gegnete Valentine, „aber nicht etwa weil ich
mich ſeiner ſchämen würde, nur weil die Sache

neben demſelben die Ruthe die in den unteren
Klaſſen allein das Regiment führte. Die Schule
war klein, dabei dienten die unteren Klaſſen als
Elementarſchule, wenn auch Latein ſchon in
Septima gelehrt wurde. Zwei die Schulzucht
wenig fördernde Einrichtungen waren der Chor
und die Currende, die meiſt aus Schülern der
allerunterſten Stände beſtanden, welchen es nur
auf die Einnahmen aus dieſen Vereinigungen
ankam, deren geſangliche Leiſtungen z. Th. ge
radezu jämmerlich waren. Außerordentlich im
Argen lag die Verwaltung der äußeren Ver-
hältniſſe der Schule, die Reviſionen der Rechnungen
wurden unglaublich läſſig betrieben, in einem
Falle 23 Jahre hinausgeſchoben ſo verſchwanden
denn einzelne Stipendien ganz und auch an dem
auf Aecker ausgeliehenen Gelde verlor die Schule
nicht wenig. Als die Schule an das Königreich
Sachſen gekommen war, wurden natürlich nach
dem Zuge jener Zeit auch nur ſächſiſche Jnter-
eſſen von ihren Lehrern verfolgt, und von all
gemein deutſchem Patriotismus war auch zur
Zeit der Freiheitskriege auf ihr keine Rede.

Der Stand der Winterſaaten im
Regierungsbezirk Merſeburg iſt im
Allgemeinen als ein befriedigender zu be-
zeichnen. Trotz der wechſelnden Witterung haben
die Saaten faſt durchweg gut überwintert und
beginnen ſich jetzt dicht zu beſtocken. Nur ver-
einzelt werden ſolche, nementlich feinere engliſche
Weizen orten, umgepflügt werden müſſen, Die
Raps und Kleeſchläge verechtigen gleichfalls zu
guten Hoffnungen, wenn auch letztere bisweilen
durch Mäuſeſraß gelitten haben. Jnfolge der in
letzter Zit ſtattgehabten Nachtfröſte iſt mit der
Frühjahrsbeſtellung erſt ein kleiner An
fang gemacht dieſe dürfte jedoch bei eintretender
Wärme um ſo ſchneller vorſchreiten, als die Vor
arbeiten bei dem in vergangenen Herbſte günſtigen

Wetter beſonders gefördert werden konnten. Hin-
ſichtlich der Obſtbaumblüthe laſſen ſich beſtimmtere
Angaben no h nicht machen.

Schkeuditz, 3. Mai. Nach dem feſt
geſtellten Haushalts-Etat der hieſigen Stadt-
gemeinde für das Etatsjahr vom 1. April 1892
bis ebendahin 1893 wird an Gemeindeſteuer
150 Zuſchlag zur Staats-Einkommenſteuer,
75 Zuſchlag zur ſtaatlichen Grund und
Gebäudeſteuer, 37,50 Zuſchiag zur ſtaatlichen
Gewerbeſteuer vom ſtehenden Gewerbe erhoben
werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Reichskanzler Graf Caprivi hat ſeine Kur in

Karlsbad begonnen. Dieſer Tage ließ er auch auf der
„alten Wieſe in der Löſſe'ſchen Wagehalle ſein Körper
gewicht feſtſtellen. Es betrug 98,2 Kilogramm. Fürſt
Bismarck war bekanntlich noch ſchwerer, aber auch Graf
Caprivi fällt nicht leicht ins Gewicht“.

Die Maifeier in Berlin. Aus der Reichs
hauptſtadt ſchreibt man unterm 1. Mai: „Die ſozialdemo-
kratiſche Maifeier iſt, wie ſchon gemeldet, ohne jede Ruhe-
ſtörung verlaufen. Sie fand in 16 Lokalen ſtatt, von denen
auf den 6. Wahlkreis allein acht kamen. Es war heute
ein trüber, kalter Morgen in den Vormittagsſtunden fiel
ein leiſer Regen, der ſich in den Mittagsſtunden verſtärkte.
Alle Lokale waren ſozialdemokratiſch aufgeputz an rothem
Tuch war nirgends geſpart überall wehten kleine rothe
Fahnen mit ſozialdemokratiſchen Jnſchriften; am häufigſten

65. Jahrgang.
las man „Proletarier aller Länder vereinigt Euch“,
Zahlreich waren die Büſten Karl Marx' und Ferdinand
Laſalles aufgeſtellt, von rother Drapirung umgeben. Jn
der Mitte der Säle hingen große rothe Fahnen hernieder;
auf der einen Seite trugen ſie die Worte „Freiheit Gleich
heit, Brüderlichkeit“ auf der anderen die Bezeichnung des
Wahlkreiſes. Ganz beſondere Dekorationen hatte Schloß
Weißenſee (Sternecker), wo für den 5. Wahlkreis das Feſt
arrangirt war, getroffen die Laternen waren bis oben heran
mit rothem Tuch umwickelt; auch der Triumphbogen zum
Eingang war roth drapirt, in der regenſchweren Luft
ſchaukelten ſich ſchwerfällig die großen Fahnen mit den Jn
ſchriften: „Hoch lebe der Achtſtundentag“; „durch Nacht
zum Licht“ 2c. drei Muſikkapellen waren in dieſem Rieſen
etabliſſement in Thätigkeit. Der offizielle Anfang der
Feier war meiſtens auf 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt laut
Ankündigung waren jedoch einzelne Gartenlokale bereits um
8 Uhr Vormittags 9 Uhr und 11 Uhr geöffnet. Das
Bild, welches um dieſe Zeit der Beſucher empfing, war ein
recht trübſeliges; fröſtelnd ſtanden die zahlreichen Kellner
umher. Die Leiter der Feſtvergnügungen hatten verlangt,
daß nur ſozialdemokratiſche Kellner oder ſolche, welche vom
Vorſtand des Vereins der Berliner Gaſtwirthsgehilfen zu
gewieſen waren, ſerviren durften und die Etabliſſements
hatten ſich faſt alle gefügt. Auf den Tiſchen lagen folgende
kleine Zettelchen: „Arbeiterpartei Genoſſen! Wir erſuchen
Euch, jeden Kellner, der Euch bedient, gleichviel in welchem
Lokal und bei welcher Gelegenheit, nur dann mit einem
Trinkgeld zu bedenken, wenn er ſich als ein auf dem
Boden der modernen Arbeiterbewegung ſtehender, organi-
ſirter Gaſtwirthsgehilfe ausweint. Als Ausweis dient ihnen
das von uns an unſere Mitglieder verausgabte Erkennungs-
zeichen welches die gedruckte Aufſchrift „Verein Berliner
Gaſtwirthégehilfen“, Name des Jnhabers und Giltigkeits
dauer trägt.“ Die Kellner hatten fich demzuſelge mit
rothen Blumen oder dem ſogenannten Maifeſtzeichen
demonſtrativ geſchmückt; und mancher Nickel iſt in ihre
Taſchen gefloſſen. Am Nachmittag ſteigerte ſich der Beſuch
der Lokale von Minute zu Minute; in langen Schaaren
kamen die „Genoſſen“ und „Genoſſinnen“ daher die
Männer mit rothen Kravatten geſchmückt, rothe Nelken im
Knopfloch; die Frauen hatten noch viel auffälliger ſozial
demekratiſch fich herausgeputzt; rothe Kreider, rothe Um
ſchlagetücher, rothe Schleifen, Hüte mit brennendrothen
Blumen. Die kleinen Kinder waren ganz in Roth ge
kleidet, die kleinſten Babys, welche in Kiaderwagen mit
geführt wurden, waren mit rothen Decken zugedeckt. Um
4 Uhr Nachmittags waren die Säle und Lokale ſchon
überfüllt. Das Eintrittsge:d für alle Lokale betrug
20 Pfg., wofür das Matfeſtzeichen und die „Maifen
nummer“ gratis verabreicht wurden die Männer, welche
an dem Tanz theilnehmen wollten, hatten jedoch noch
50 Pfg. nachzuzahlen. Die Muſik wurde von den auf
dem Boden „der modernen Arbeiterbewegung“ ſtehenden
Zivilberufsmufikern geſtellt ſie war ſtellenweiſe zu ertragen,
ſtellenweiſe aber herzlich ſchlecht; aber die „Genoſſen“ und
„Genoſſinnen“ murrten nicht darüter, ſondern klatſchten
nach jeder Nummer lauten und ſtürmiſchen Beifall. Außer
dem Konzert bot das Programm lebende Bilder und
Vorträge verſchiedener Geſangvereine; letztere waren
entſchieden das Beſte. Geſungen wurde überall ein „Sohn
des Volkes“, „Hoch Ferdinand Laſalle“, „Mahnruf“,
„Arbeiter-Vaterlandslied“ und natürlich die Marſeillaiſe
Die Feſtreden boten nicht das geringſte Bemerkenswerthe.
Spezielle Verſammlungen (von Tiſchlern, Anſtreichern und
Schneidern) fanden im Ganzen vier ſtatt es ſind aber
ſicherlich nicht mehr als 1000 Menſchen zuſammen geweſen.
Reſolutionen zu Gunſten des Achtſtundentages und der
Pariſer Beſchlüſſe gelangten zur Annahme. Die Maſchiniſten
und Heizer gaben ſich am Nachmittag mit ihren Damen
ein Rendezvous. Am ſpäten Nachmittag und am Abend
ſetzte der Regen von Neuem ein und der Aufenthalt im
Freien verbot ſich von ſelbſt; in den Sälen herrſchte ein
koloſſales Gewimmel die Kaffeeküchen wurden um 5 Uhr
geſchloſſen unendliche Quantitäten Bieres ſchleppten die
Kellner heran; es gab zahlreiche „Animirte und
„ſchwankende Geſtalten“ mit dem ArbeiterFeſtzeichen zogen
häufig die BelleAlliance- Straße herunter; Strauß'ſche
Walzer erklangen in den Lokalen; Meyerbeer, Wazuer,
Mascagmi kamen zu ihrem Recht die Muſik hat jedenfalls
nichts Sozialdemokratiſches. Ein großes Sonntagsver
gnügen mit dem ganzen großſtädtiſchen Klimdim und
ſozialdemokratiſchem Aufputz; das war die Maifeier des
Jahres 1892.

auffallend, daher tactlos räre und ich alles
Aufſehen haſſe; aber wenn ich ihn in was
immer für einem Stande wiederfände, ich würde
ihm in alter Freundſchaft die Hand reichen,
ſein Vertrauen zu mir wieder zu wecken ſuchen
und ihm rathen und helfen, ſo gut und aus-
giebig ich es immer vermöchte. Je ärmec er
wäre je mehr hätte ich gut zu machen.“

„Und hätte er Rettung gefunden,
ſagte Thalheim zögernd, „wäre er wie durch
ein Wunder allem Elend entronnen, träte er
Jhnen in veränderter Geſtalt, als gebildeter,
einem geachteten Stande angetzörender Mann ent
gegen und machte neuerdings Anſpruch an
jene Neigung, die Sie dem armen Knaben einſt
vergönnt, wie dann, Fräulein Valentine

„Sie können noch fragen erwiderte ſie heiter
lächelnd, „das ſollte ein Leben werden!
Mein Heinrich dürfte ſtets meiner vollen Freund
ſchaft, meiner ſchweſterlichen Neigung verſichert
ſein. Wie würde ich mich freuen, über ſein
Glück! Aber leider iſt dieſe Annahme eine
ganz ideale nichts von dem allen kann ge
ſchehen ſein.“

„Nehmen wir an, das Unmögliche, Fabelhafte
ereignete ſich doch“, fuhr Thalheim fort,
er träte Jhnen unter dieſen geänderten Verhält
niſſen entgegen und und wäre mit der
ſchweſterlichen Zuneigung, die Sie ihm böten,
nicht zufrieden, nehmen wir an, er liebte Sie

und geſtände es Jhnen, wie dann
Valent.ne warf einen raſchen Blick auf den

jungen Mann.
„So tacetlos wäre Heinrich niemals Herr

Doktor. Er würde mit meiner ſchweſterlichen
Neigung völlig zufrieden ſein. Jch bin 'Braut,
Herr Doctor Und Sie werden zugeben, daß
es eine höchſt unnütze Gefühlsverſchwendung
wäre, eine Braut zu lieben.“

Thalheim ſtand auf und in die Thüre
tretend, ſah er in den grünen Garten hinaus, an
deſſen Fuß die Wellen des Rheins vorüberrauſchten.

Valentine warf einen Blick auf ihn. Dann
athmete ſie tief auf, und ein recht trübes Lächeln
umſpielte ihre Lippen.

In dieſem Augenblick trat Lady Clayton in
den Salon.

Sie überſah die Scene mit raſchem Blick und
bemerkte an ihrem Liebling, dem Doktor, jene
Verſtimmung, die ihr an ihm nicht fremd war,

die ihn ſo plötzlich anwandelte, und die ſie
faſt geneigt geweſen wäre, für eine Laune zu
halten, hätte nicht ſein gefügiges, mit den feinſten
Formen des geſellſchaftlichen Umganges vertrautes
Weſen dieſe Annahme ausgeſchloſſen.

Es überfiel ihn oft plötzlich, unerwartet
und riß ihn wie mit Gewalt aus dem breitge-
fſahrenen Geleiſe herkömmlicher Höflichkeitsvor
ſchriften.

„Ah“, bemerkte ſie leichthin, „man hat
ſich eben wieder einmal ein dischen gezankt
Daß Jhr doch niemals Frieden mir einander
halten könnt!“ (Fortſetzung folgt.

Abonnements
auf das „Kreisblatt“ werden jederzeit
von den Kaiſerl. Poſt Anſtalten auf
dem Lande auch von den Landbrief-
trägern, den Anusg ibeſtellen, den Aus
trägern, ſowie von der Expedition
(Altenburger Schulplatz 5) entgegen
genommen.
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Die Garnirung der modernen Damenhüte
entlockt einem ſchwer geprüften Ehemann in Paris bitteren
Hohn, wie wir in „La Pain“ leſen können. „Die Blumen
und Früchte auf Jhren Hüten, meine Damen, waren zwar
manchmal ſehr exzentriſch, aber der Wahrheit die Ehre
meiſt ziemlich chic. Jetzt kramt man jedoch die Geheimniſſe
des Gemüſekellers aus, um Jhre Kopfbedeckungen zu ver
zieren! Haben Sie den neueſten Hut in dem Schaufenſter
einer Modiſtin des Quartier Montmartre geſehen Bitte,
gehen Sie hin und ſehen Sie ihn an Jhre Mühe wird
reichlich belohnt werden. Ein Tülldeckel und darauf außer
einigen Strohhalmen ein Bündel Piöhren, gelbe Steckrüben
und Schnittlauch! Wie wäre es meine Damen, wenn wir
dazu noch Kalbsrippchen legten Ein neuer Horizont er
öffnet ſich unſeren Augen, Vögel und Straußfedern ſind
entthront. Jetzt ſtellt man auf den Hüten die Speiſekarte
plaſtiſch dar. Man müßte mit dem zweiten Gange beginnen,
da man Suppe doch nicht gut auf die Hüte gießen könnte.
Jm nächſten Frühjahr werden jedenfalls Brathechte modern
ſein, dann kommen Puten und Faſan an die Reihe, und
nachdem man dann noch zum Deſſert die Hüte mit Nüſſen,
Apfelſinen und Knackmandeln garnirt haben wird, wird
man ſchließlich bei Gefrorenem und Schweizerkäſe anlangen“.

*Primitives Schreibzeug. Die alten gricchiſchen
Mathematiker und praktiſchen Techniker benutzten an Stelle
der theuren Wachetafeln häufig eine glatte Lage feinen
Sandes, in den ſie ihre geometriſchen Figuren und die
Zahlen ihrer arithmetiſchen Rechnungen mit einem Stift
einzeichneten. Vergleiche Archimedes! Noch heute aber
ſo ſchreibt man der „Täglichen Rundſchau“ aus Tunis
wird dieſes höchſt einfache Hilfsmittel in vielen von der
europäiſchen Kultur noch nicht zu ſehr beleckten Städten des
Orients von den öffentlichen Rechnern gebraucht. Dieſe be
turbanten Herren hocken oder ſitzen mit nach orientaliſcher
Art gekreuzten Beinen an den Straßenecken auf der Erde,
beſonders in dem „Suck“ (oder Bazar), das heißt dem
kaufmänniſchen Viertel der Stadt, wo in Folge des un-
unterbrochenen Kaufs oder Verkaufs alltäglich eine Menge
Rechenaufgaben zu löſen ſind. Sie haben ein et va einen
halben Quadratmeter großes und mit einem zwei Zenti-
meter hohen Rand verſehenes Brett, welches mit glatt
geſtrichenem, feinſtem Sande gefüllt iſt, vor ſich auf der
Erde liegen, oder wenn ſich an ihrem Standorte ein genügend
großer, glatter Stein befindet, benutzen ſie einfach dieſen
als Untergrund für ihre Sandlage. Können nun in den
benachbarten Läden zwei mit einander Handelnde nicht einig
werden, ſo begeben ſie ſich zu einem ſolchen Rechenkünſtler,
welcher gegen geringes Entgeld mit einem langen, vorn
ganz fein zugeſpitzten Stäbchen die gewünſchte Rechnung in
dem Sande ausführt. Die heutigen Orientalen ſind in
ihrer Geſammtheit trotz der berühmten arabiſchen
Aſtronemen und Mathematiker des Mittelalters im
Kopfrechnen nicht ſehr leiſtungsfähig, ſo daß diejenigen öffent
lichen Rechenmeiſter, die ihre Kunſt gut verſtehen, d h. die
ſchnell rechnen können, einen nicht unbeträchtlichen Tages
verdienſt haben.

Eiſenbahnunfall. Das Eiſenbahn Betriebsamt
Saarbrücken giebt bekannt: Mittwoch Nachmittag 2 Uhr
ſtieß ein Perſonenzug von Bingerbrück kommend, bei der
Einfahrt in den Bahnhof Saarbrücken mit einer leeren
Maſchine zuſammen. Von den Beamten iſt Niemand, von
den Reiſenden ſind einer erheblich, zwei unerheblich verletzt.
Beide Maſchinen und ein Perſonenwagen find erheblich,
zwei weitere Wagen unerheblich beſchädigt. Eine Betriebs
ſtörung iſt nicht eingetreten.

Verhaftung einer Diebes- und Hehler-
bande. Jn Altona und Hamburg haben zahlreiche Ver-
haftungen von Mitgliedern einer großen Diebes- und
Hehlerbande ſtattgefunden. Hauptſchuldig ſind ein
Fuhrmann Aßmuſſen und deſſen Sohn in Ottenſen. Seit
langer Zeit haben dieſelben auf Schiffen Kaffee und Ge
treide geſtohlen. Maſſenhafte, zahlreiche Vorräthe ſind auf
gefunden.

Die Prima eines württembergiſchen
Gymnaſiums erhielt vor nicht allzulanger Zeit in
Folge der Erkrankung des Klaſſenlehrers einen Stellver
treter. Als der neueintretende „Vikarius“ des Morgens
ſein Amt ohne weiteres antreten wollte, wurde ihm von
der Prima mit großem Ernſt bedeutet, daß es bisher Ge
brauch geweſen ſei, die Stunden durch ein Gebet einzu
leiten, welches von einem Primaner aus einem auf dem
Katheder liegenden Gebetbuche vorgeleſen zu werden pflege.
Natürlich fügte ſich der Vikarius ohne weiteres dieſer Sitte.
Das einzige, worüber er ſich wunderte, war die Länge des
Gebetes es dauerte am erſten Tage über zehn Minuten.
Der Vikar nahm dann aber zu ſeinem größten Erſtaunen
wahr, daß ſich die Länge des Gebetes von Tag zu Tag
ſteigerte, ohne daß die Andacht der Primaner auch nur
den geringſten Grad von Anſpannung zeigte. So ging es
etliche Zeit, da hielt es der Herr Vikarius nicht länger
aus und benachrichtigte den Direktor. Eine ſofort einge
leitete Unterſuchung ergab, daß ſich die biedern Primauer
verſchworen hatten, drei bis fünf Gebete des Morgens
vorzuleſen, weil ihnen ein derartiges Zubringen der Stunde
angenehmer erſchien, als das Ueberſetzen eines Kapitels
aus Tacitus „Germania“.

Kannibalendeutſch. Der Armenpfleger einer
kleinen heſſiſchen Marktgemeinde berichtete von ſeinen Er
hebungen über zwei Unterſtützungsbewerber Folgendes
„A. N. iſt ein ſehr armer Menſch, welcher ſchon anderthalb
Jahre nur von ſeiner alten Großmutter lebt. Wohingegen
der B. F. minder empfehlenswerth erſcheint, weil er auf
und abſteigende Verwandte hat, von denen er ſich nährt!“

Eine hübſche Satire bringt der Pariſer „Gaulois“
auf die Art, wie der Gerichtshof in dem RavacholProzeſſe
ſich benahm. Das Blatt ſchildert nämlich eine Serichts
verhandlung, die im nächſten Jahre gegen einen, Ravachol II.“
geführt werden wird, in folgender Weiſe: Präſident (zum
Angeklagten): „Sie ſind einer jener Anarchiſten, die ſelbſt
vor dem Märtyrthum nicht zurückſchrecken und die Kühnheit
bis zum Heroismus treiben. Sie ſcheuen vor keiner
Gefahr zurück, wenn es ſich darum handelt, den Jhnen
heiligen Anſchauungen zum Siege zu verhelfen.“
Ravachol II.: „Ganz richtig.“ Präſident „Es iſt
nicht meine Aufgabe, hierüber mit Jhnen in eine Erörterung
einzutreten. Jch will daher nur ſagen, daß Sie be
wunderungswürdig ſind, da Sie ſich die Erleichterung des
menſchlichen Elends zum Ziele ſeßen, auf der Grundlage
rein menſchlicher Barmherzigkeit.“ Ravachol II. Fahren
Sie fort.“ Präſident (ſtreng): „Unterbrechen Sie mich
nicht. Sie ſind ganz einfach ein Held. Schon im zarteſten
Alter gaben Sie alles Geld, daß Sie ſich verſchaffen konnten,
den Armen. Dieſes Geld haben Sie ſich vielleicht nicht
immer mit den erlaubten Mitteln „Ravachol II. „Herr
Präſident, entſchuldigen Sie Präſident „Würden Sie
die Güte haben, mich nicht zu unterbrechen. Es wird
Jhnen nicht gelingen, das Gericht einzuſchüchtern. Jch
wollte nur ſagen mit ſtreng geſetzlichen Mitteln. Jmmer
hin war Jhre Abſicht alles Lobes werth. So haben Sie
einmal bei einem Uhrmacher eine Uhr geſtohlen.“
Ravachol II. (beſcheiden): „Allerdings.“ Präſident „Statt
ſie zu verkaufen und das Geld in ſchändlichen Orgien zu
verſchleudern, haben Sie ſie verſetzt und das dafür erhaltene
Geld unter unglückliche Kameraden vertheilt. Das iſt ſchön,
das iſt ſehr ſchön.“ Ravachol II. „Schonen Sie meine
Beſcheidenheit, Herr Präſident.“ Präſident „Genug! Wir
kommen jetzt zu dem Attentat, das Sie vor das Gericht
führt. Sie haben drei Häuſer in die Luft geſprengt. Als
Sie die Zündſchnur anzündeten, ſagten Sie der Perſon,
die Sie begleitete: Möge die Exploſion die Unſchuldigen
verſchonen und nur die Schuldigen vernichten“.
Ravachol lI.: „So ſagte ich“. Präſident „Da aber das
Gegentheil Jhres Wunſches eingetroffen iſt, hahen Sie die
Opfer aufgeſucht und ihnen milde Gaben geſpendet.
Welcher Jammer, daß Sie nicht Jhre herrlichen Charakter

eigenſchaften einem anderen großen Werke gewidmet haben,

das Jhnen ſicher einen u eingetragen haben
würde l Ravachol II. „Dazu iſt es jetzt zu ſpät“.
Präſident: „Es iſt niemals zu ſpät. Kehren Sie zu uns
zurückl Was mich anlangt, ich erkläre es mit lauter
Stimme: Nach der Ehre, Richter zu ſein und Anarchiſten
abzuurtheilen, giebt es nichts Schöneres, als Anarchiſt zu
ſein und von den Richtern abgeurtheilt zu werden“.

Höchſte Leidenſchaft. Heutzutage halten viele
engliſche Pfarrer es für eine himmelſchreiende Sünde, zu
rauchen. Manche ſagen geradezu, es ſei ſo ſchlimm wie
Stehlen. Doch das war nicht immer ſo; Pfarrer Predon
zu Thornton der um 1633 lebte, war ein wüthender
Raucher; wenn ihm der Tabak ausging, ſchnitt er von den

Glotkenſträngen ein Ende ab und rauchte das
Amtliche Unterſchriften. Girgl kommt vor

Gericht, um in einer Grundbuchangelegenheit ſeinen Namen
unter das Protokoll zu ſetzen. Der Richter fragt ihn etwas
höhniſch: „Können Sie denn auch ſchreiben Girgl
deutet auf die Unterſchrift des Richters unter der Vorladung
und meint: „Wenn's nicht beſſer zu ſein braucht als dees
da, hernach ja

Eine luſtige Szene ſpielte ſich am letzten Dienſtag
in Moabit (Berlin) ab. Dort hatte der Wind von einem
Hauſe eine Miethstafel abgeriſſen und in die Krone eines
Lindenbaumes geweht, wo ſie ſchön aufrecht, wie angenagelt,
hängen blieb. Weithin leuchtete von dem Baume herab
die Ankündigung: „Hier iſt ein möblirtes Zimmer
zu vermiethen.“ m Nu hatte ſich eine Menge Schau
luſtiger geſammelt, und es konnte nicht fehlen, daß der
Berliner Witz ſich breit machte. Bald lag die Wohnung
zu hoch, bald war ſie zugig, bald regnete es durch, dann
war der Aufſtieg zu unbequem, ein Anderer fürchtete fich
gar vor dem Aſt mal Dagegen fanden aber auch die
Vortheile ihre Würdigung denn Einer rief aus: „Hier
miethe ick und mache een Zweig geſchäft mit Extra
blättern uff!“

Sächſiſch. Tante: „Ei herrrjeſes nee, nu' habt Jhr
den zweten Jungen ſchon gekricht, das is aber ſcheene“.
Vater: „Ja, das is ooch wärklich ſcheene; awer nu' zer
brächen wir uns den Gopp, wie er eechentlich heeßen ſoll“.

Mutter: „Jch mächte gerne, daß er Moriz heeßen ſoll,
awer das will mei Mann nich“. Tante: „Jch will Eich
den bäſten Rad gäben Da der Erſchte doch au' eemal
Alwin heeßt, ſo bleibt doch beim A-B-C und laßt den
Zweeten Baul daufen!“

wer von Inſeraten für die
am Rachmittag erſcheinende

Nummer nur bis 9 Ahr Vor-
mittaqgs.

Ueber Wetteraberglauben.
Der Wetteraberglaube iſt ein Reſt jener Welt-

anſ.hauung, nach welcher man einer'eits durch
den vermeintlichen oder vorgeblichen Verkehr mit
einer überſinnlichen Welt, andererſeits durch An
wendung von Zaubermitteln bezw. von Zauber-
kräſten auf den Gang der Natur einwirken zu
können glaubte. Dieſer Ab rglaube, der beſonders
in abgelegenen ländlichen Bezirken noch heute
verbreitet iſt, findet ſich in ſeiner kraſſeſten Form
bei den Eingeborenen Jnnerafrikas, wo Häupt-
linge und Medizinmänner (die geiſtigen Ober
hänpter der Stämme) auch Wettermacher ſein
müſſen: eine Seite ihres Amtes, die erklärlicher
weiſe ſehr ernſt genommen wird und ihnen bei
geſchickter und glücklicher Führung das höchſte
Anſehen verſchafft, während ihnen umgekehrt nicht
nur Abſ tzung bevorſteht, ſondern auch, und zwar
in der Regel, der Tod durch Hinrichtung. Jm
deutſchen Volksbewußtſein iſt der Wetteraber-
glauben zwar ziemlich harmlos, wie dieſe Art
Aberglaube überhaupt zu den ungefährlichſten
g hört; es finden ſich aber doch zahlreiche Anklänge
an das Dämoniſche und an das unheimliche Reich
der Zaubere'.

Regen verurſacht man, wenn man eine
Schlange, den Kopf nach unten, an einen Aſt
hängt. Die Schlange iſt im deutſchen Volks
glauben wegen ihrer gleißenden Haut und ihres
zickzackartigen Laufes ein Sinnbild des Blitzes,
ſie ſteht daher in Beziehung zum Gewitter und
zum Wetter überhaupt das Abwärtshängen des
Kopfes ſoll ſymboliſch das Fallen des Regens
bedeuten, wie denn in der Zeichenſprache
der Jndianer der Begriff Regen durch die ab
wärts hängenden, vor die Bruſt gehaltenen Hände
ausgedrückt wird. Wenn man im Regen läuft,
wird er ſtärker, ſpuckt man dreimal aus, wenn
es regnet, ſo ſoll er aufhören. Laufen ſoll auch
das Gewitter, bezw. den Blitz anziehen.

Schiffer können Wind verurſachen, wenn ſie
mit Nägeln am Maſt kratzen oder einen ge
brauchten Kehrbeſen über Bord werfen. Der
Wind kommt dann von der Seite, nach welcher
der Beſen geworfen wurde. Das Kratzen am
Maſt läßt ſchwer eine Deutung zu, es müßte
denn an eine direkte Beziehung des Maſtes zum
Winde gedacht worden ſein, die durch das Kratzen
gegeckt werden ſoll. Bei der Anwendung des
Beſens liegt der Gedanke zu Grunde, da der
Beſen eines der vornehmlichſten Geräthe der
H. xen iſt und Hexen Windmacherinnen ſind.
Insbeſondere verurſachen ſie Wirbelwind und
Hagelwetter. Man kann aber dieſen unwill-
kommenen Naturſpielen ein Ziel ſetzen, wenn man
ein Meſſer hineinwirft, oder eine geweihte Kugel
(Freikugel) hineinſchießt, oder den linken Schuh
hineinwirft. Jm letzteren Falle kommt die tan
zende Hexe zum Vorſchein, in anderen Fällen
verwundet oder tödtet man ſie. Spuckt man in
den Wirbelwind, ſo bekommt man einen ge
ſchwollenen Mund. Das Ausſpucken iſt dabei,
wie auch bei dem obigen Falle, als ein Zeichen
der Verächtlichkeit gedacht. Harmloſerer Natur
ſind folgende Beiſpiele. Will eine Braut zur
Hochzeit gutes Wetter haben, ſo muß ſie die
Katze gut füttern. Die Katze gehört zu den
Hexenthieren, ja man kann nicht wiſſen, ob ſie
eine Hixe iſt, da ſolche ſich zuweilen in Katzen
verwandeln. Eine Wäſcherin, die gu es Wetter

haben will, muß in eine Unterhoſe hineinlachen.
Die Beziehung iſt nicht klar, doch wird das
„Mittel“, wie manche unſerer Leſerinnen werden
beobachtet haben, thatſächlich in Anwendung ge

bracht. Wenn Mittags reiner Tiſch gemacht
wird, giebt es am folgenden Tage gutes Wetter,
umgekehrt ſchlectes, wenn etwas übrig gelaſſen
wird, beſonders aber, wenn ein Gaſt etwas auf
dem Teller oder gar das Eſſen ſtehen läßt. Eine
ſogenannte tiefe Beziehung liegt hier wohl kaum
zu Grunde; ſie wird ſich darauf beſchränken,
daß man die heitere Stimmung, wenn's gut ge-
ſchmeckt hat, mit gutem, wenn's ſchlecht geſchmeckt
hat, mit ſchlechtem Wetter in Verbindung ſetzt.
Am Himmelfahrtstage werden in manchen Ge
genden Kränze von zauberkräftigen Pflanzen, be
ſonders in neunerlei Zuſammenſetzung (3 magiſche
Zahl, 9 die dreimal geſteigerte Wirkung),
zum Schutz gegen Blitzſchlag in den Stuben auf
gehängt.

Bei ſchweren Gewittern werden die zu Mariä
Lichtmeß geweihten Kerzen angezündet; dieſelben
ſollen auch wirkſam gegen Hagelwetter ſein.
Hier ſpielt eine Beziehung der Jungfrau Maria
zur Holte (Frau Holle, urſprünglich die Frigg)
hinein. Jn durchaus katholiſchen Gegenden findet
regelmäßig der Wetterſegen oder das Wetter-
veſprechen ſtatt. Jn Oberbayern herrſcht noch
vielfach der Glaube, daß es Prieſter gebe, die
wettergerecht ſeien, das heißt Unwetter zerſtreuen
könnten. Sehr verbreitet iſt die Anſicht, daß ge
wiſſe Tage von Vorbedeutung auf das Wetter
ſeien. Eine der bekannteſten Witterungsregeln:
Freitagswetter Sonntagswetter würde keinen
Sinn haben, wenn der Freitag urſprünglich nicht
zls ein Elückstag betrachtet worden wäre. War
er doch der Tag der Freia oder Frigg, der Göttin
der heiteren Lebensſeite, der Göttin der Liehe.
Daß die hohen Feiertage und die Feiertege der
Heiligen einen Einfluß auf das Weſter hätten,
gilt faſt allgemein. Wie das Wetter an den
erſten vier Fe'ertagen in den Faſten, ſo ſoll es
im ganzen in den vier Jahreszeiten ſein. Scheint
zu Lichtmeß (2. Februar) die Sonne, ſo friert
es noch ſechs Wochen; lieber aber ſieht der
Schäfer den Wolf in den Stall einbrechen, denn
dann muß er die Schafe ja noch ſechs Wochen
im Stall füttern, während er ſie bei mildem
Wetter auf die Weide treiben könnte. Wie das
Weiter am Petritage (22. Februar), ſo bleibt es
noch 40 Tage. Regnet es dann, ſo giebt es
viele Feldmäuſe. Auf Petrus gingen Beziehungen
vom Gewitt rgott Donar über. Die zahlreichen
Petersberge waren urſprünglich Donars(Don-
ners)berge. Ein Sprüchlein ſagt:

„Matthäi brichts Eis;
Findet er keins,
So macht er eins.“

Matthäi iſt der 24. Februar der Februar iſt
alſo für die Wettervorbedeutung beſonders wichtig.
Nä iſt ihm iſt der Juni von Bedeutung. Wenn
es auf den Johannistag (24 Jun) regnet, reg-
ner's noch 40 Tage oder es gicbt eine ſchlechte
Ernte. Regnet es nicht, ſo gerathen die Nüſſe
und die Kinder gut. Wenn es auf den Sieben-
ſchläfertag regnet, ſo regnet es in den darauf
fo'genden ſieben Wochen jeden Tag.

Ultheidniſche Anſchauungen haben ſich am deut
lichſten noch in bezug auf die Zeit der Zwölften
(Zwölfnächte 25. Dezember bis 6. Janunr, der
altgermaniſchen Weihnachtszeit) erhalten. Je ſtür-
miſcher dann das Wetter iſt, um ſo fruchtbarer
wird das Jahr werden je länger dann die
Eiszapfen um ſo länger geräth der Flachs.
Eine andere Art von Wetterdeutung knäpft ſich
an zauberkräftige Pflanzen und Th'ere, wie an
ſonſtige Gegenſtände, denen man eine zauberiſche
Wirkung zuſchrieb. Auf eine reiche Haſelnußernte
folgt ein ſtrenger Winter gleichſam als Dämpfer,
denn reiche Haſelnußjahre ſind auch glückliche
Kinderjahre. Wenn der Hagebuttenſtrauch reich
lich träht, giebt es viel Sturm u. d Regen. Der
Hagebuttenſtrauch war der Holde geweiht, die ja
in enger Beziehung zum Wetter ſteht. Wäſcht
ſich eine Katze eifrig und fährt dabei über die
Ohren, ſo giebt es Regen; ſtreckt ſie beim Schlafen
die Naſe in die Luft, ſo tritt Sturm ein. Das
Krähen einer Henne deutet als etwas Un-
gewöhnliches auf anderes Wetter. Trägt eine
ſchwarze Schnecke Sand auf dem Hintertheil, ſo
deutet es auf Dürre. Wenn ſieben Weiber („böſe
Sieben“) auf einem Kreuzweg zuſammenſtehen,
giebt's Regen. Zank und böswillige Neckerei
verdirbt das Wetter. Steckt man am Sylveſter-
abend in friſches Brot ein Weeſſer, und dieſes
zeigt ſich beim Herausz'ehen feucht, ſo folgt ein
naſſes Jahr. Naſſe oder trockene Monate deutete
man in ber Neujahrsnacht durch 12 Nußſchalen
mit Salz, die jede einen Monat vorſtellen. Je
nachdem um Weitternacht das Salz ſich feucht
oder trocken zeigt, geſtaltet ſich der betreffende
Monat feucht oder trocken.

Gehört nun der Wetteraberglaube, wie geſagt,
zu den harmloſeſten Arten des Abverglaubens,
ſo tritt das eigentliche Weſen dieſes letzteren die
Verwechſelung von Urſache und Wirkung, nirgends
ſo klar zutage als hier. Nach ſeiner Logik iſt
es nicht der Frühling, der die Störche, Bachſtelzen,
Grasmücken Schwalben mitbringt, ſondern um
gekehrt ſind es die Zugvögel, welche ihn bringen.
Zahireiche der oben vorgeſührten Beiſpiele dienen
zur Beſtätigung dieſes charakteriſtiſchen Merkmale.

Wie artt-Berichte-
Dalle, 5. Mai. Preiſe mit Aueſhluß der Hakter

gedühr per 1060 Kilo netto. Weizen ruh. 198 207 ſeiner
märſ. u, 6uswärt. über Rottz. I auhweizen 194--2 Roggen
ruhig. 199--205 Gerſte Brau 165 150, nomiuell,

utter 140-156, Hafer ruhig 149 154, neuer
M. Mais amerikaniſcher Mixed 120 125, Donau

mais 140 150, Raps M. Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen viectoria
195 212 Wicken Kümmel epcluſive Sack
per 100 Kilo netto 40 42, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 190 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 42,50-43,50 M., abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 36,50-—37,5 Mt. (Preiſe per 109 Kilo netto.)
Linſen 30--40, Bohnen 7,00 I19 Lupinen Kleeſaaten
Moha blau o. H. Futterartikel Futtermehl 15, 16,
Roggenkleie 11, 12, Weizenſchaalen 10,50 11,09 Weizen
grieskleie 11,60 11,50, Malzkeime, helle 12 13, dunkle
11 12, Oelkuchen 18, 14, Malz 28,50-—3 ,00, Rübsl

Petroleum 23, Solaröl 825/30 16, Mt.
Spiritus per 10 000 Liter feſt. Kartoffelſiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 62, Mt., mit 70 Mk. Ver
brauchsabga e 42,40 Wik B.

Wetterbericht des Kreisblatts.
et er Ausſichten auf Grund der vVerichte der dentſchen

Seewarte in Hamburg. (Nachdruck verboten.

6. Mai. Vielfach heiter, wolkig, veränderlich, windig, warm. Strichweiſe WBewicker

Letzte Telegramme.
Berlin, 5. Mai. Offiziös wird verſichert,

daß die neuerdings in parlamentariſchen Kreiſen
auftretenden Gerüchte bezüglich des Rücktritts

des Reichskanzlers von Caprivi und
Erſatz durch den Miniſterpräſidenten
Grafen Eulenberg gänzlich unbe-
gründet ſind.

Wien, 5. PMai. Nach der „Juriſtenztg.“
ſoll die Herſtellung und der Vertrieb aller
Sprengmittel verſtaatlicht werden. Vor den
hieſigen Kaſernen wurden maſſenhaft
ſozialiſtiſche Flugblätter aus ländiſcher
verkunft aufgefunden,. Die Flugſchriften
ſind direkt an den Wehrſtand gerichtet ihr
Juh lt iſt ſelbſt andeutungsweiſe nicht wieder
zugeben.

Conſtantinopel, 5. Mai. Die Ver-
handlungen im Mordprozeß Vulkowitſch
haben ergeben, daß der wirkliche Mörder
ſich in Rußland in vollſter Sicherheit
befindet.

3wangs- Verſteigerung.
Sonnabend, den 7. Mai d. J.,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Caſino hierſelbſt

eine große Parthie Möbel, Betten,

e J 4 Etr.Seife, aß Kirſchwein FSp. azen, 3 Faß Cere z Sigſe
gegen Baarzjahlung.

Merſeburg, den 5. Mai 1882.

Turnſchuhe

Jul. Mehne.
Centeſimalwagge!

Auf meinem Lagerplaße Anfahrt
Hüterſtraße als auch Windberg habe
ich eine Centeſimalwagage von 550
Ctr. Tragkraft aufgeſtellt. Ich empfehle
dieſelöe zum Wiegen von Laſten, Thieren ic.
(Heu- u. Stroh-4uder ausgeſch(oſſen) gegen
mäßiges Wiegegeid.

Meine Centeſimalwaage auf hieſigem
güteröahnhofe halte ich zur Verwiegung
von Laſten jeder Art bis zu 150 Ctr. wie
bisher beſtens empfohlen.

Mal. Fata
Eduard Hoefer

m Aemrederg,

R bh ums Poli
S Niederlage

der Wein Grosshandiung ren Johannes
Grün Hoſlieferant, in mWinkel

Verkast zämtieer in- und au
dischen Weoine in Oebinden ad Plegeoben

xa den Griginalpreis en. Be

Freie lurnerſſche Vereinigung
S onntag, den S. Mai d. J.:

Parthie: Neumark-Zeuchfeld -Freyburg.
Sammelplatz: Bahnhof 6, Uhr früh.

Der Vorſtand.
Leibziger Stadttheater.

Neues Theater. Freitag, 6. Mai. Anfang
'7 Uhr. Carmen. Alt.s Theater. Freitag,

Mai. Anfang 7 Uhr. Die ſchöne peleng.
Leere Schu ellpreſſendruc und Verlag von A. Leidholdt, Merſehurg, Altenburger Schnlplaz er

D o
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